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Reöactien und Srpeditien: 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 18. 
Telephon Nr. 362. 


Wan u bt 1 b. 


eigener Weingärten und Brennereien 


. l. 20 


Hauptniederlage Warschau, Senstorskastr. Nr, 27, 
ist zu bekommen in Lodz bei: 


M-me P. Czaplicka, 


„ L. Raciecki, 


— ENT 


1 Meister-Haus Täglich! Meister-Haus, 3 


Nur auf ganz kurze Zeit! 
Alrikaniſche he Ausfletung ı Karawane wilder 


wilde Weiber 


Amazonen aus Dahomay, unter Führung der Amazone, Bandia“, Hauplmaun. 
Die Ausſtellung iſt von 12 Uhr Mittags bis 11 un ER geöffnet. 
e er finden ündlich fiat 
„ Play 10 Kop. 


Duda. 


| 


Breife der Plätze: 1. Play 20 Kop., 2 


Herrn I. Laszkiewicz, 


Das eee 
GEBR. MACHA 


verbleibt nur noch einige Tage in 
Lodz. 


Neu! Neu! 


Grosse 


Zauber- Parodie 
Ferner z 


Mater en Aga 


Die heute zum erſten Male hier auf⸗ 
geführte Zauber ⸗ Parodie erregte überall 
ſtürmiſchen Beifall. . 

Jede erwach ene Perſon hat das 
Recht, ein Kind unter 10 Jahren frei einzuführen. 

Täglich mehere Vorſtellungen von 3 
Uhr Nahmitings ab. Das Panoptikum iſt 
von 10 Uhr Morgens bis 11 Uhr Abends 
geöffnet. 


Eintritt 20 Kop., Kinder unter 10 Jahren 
10 Kop. 
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Reſtaurant — 


TEP MANNTEUFEL 


N 2 glich friſche 
Holländische Auſtern 


J. Petrykowski. 


— 


uraboff. 


Mikolajewska 35. 
Widzewska 32. 
Srednia 31. 


eee 


Lodz. 


Den Männer und Rinder. 
Letzte überrafchende 
Neuheit des 19. Iahıhund’rid, 


A 


2860888002080 


8 
ö 
Ö 


5 Zahnarzt 


EKR. Saurer 


9 wohnt jetzt 
Petrikauer⸗Straße Nr. 10 


vis-A-vis der früheren Wohnung. 
BOGEDSETIIBS 


Dr. BRabinowicz, 
Spezieb Arzt für 
Hals-, Nafen-, Ohrenkrankheiten und 
Sprachſtörungen. 
Cegelniana⸗Straße Nr. 38, Haus Monat. 
Sprechſtunden von 9—11 Uhr Vorm. und von 
4—6 Uhr Nachm. 
reer reer 
Der vereidete Rechtsanwalt 


St. Makow 
. wohut jetzt Petrikauerſtraße 85. 
Se- une ae N N At € vu vs un N= 


e ULZENDERG 


Vereideter Rechtsanwall 
iſt zurückgekehrt. 


N 


— . ET 
Dr. med. Goldfarb 


Specialarzt für Haut⸗, Geſchlechts · und 
veueriſche Krankheiten, 
Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ecke Wulczanska Nr. 1), Haus Grodensk i. 
Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
> Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 

achen. 


A 


— 


ee 


In lan d. 


St. Petersburg. 


— Laut Allerhöchſtem Tagesbefehl im Mili⸗ 
tär⸗Reſſort iſt Se. Kgl. Hoheit der Erbprinz 
Alfred von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha als Lieutenant 
à la suite des 41. Jamburgſchen Dragoner⸗Re⸗ 
giments J. K. H. der Großfürſtin Maria Ale. 
xandrowna geſtellt werden. 

— Alljährlich werden die Heiligthümer des 
Winterpalais nach Gatſchino übergeführt; ſo ge⸗ 
ſchieht es auch gegenwärtig. Dieſe Heiligthümer 
beſtehen nach dem „St. Petersb. Herold“ aus 
einem Stick des Kreuzes Chriſti, 
genbild der Mutter Gottes und einer Hand Jo⸗ 
hannes des Täufers — alles Geſchenke der Mal⸗ 
theſerritter an ihren Ordens⸗Großmeiſter Kalſer 
Paul I. Urſprünglich wurden dieſe Heiligthümer 
in Gatſchino aufbewahrt und erſt im Jahre 1799 
nach Petersburg übergeführt. Seit 1852 werden 
fie alljährlich am 13. October nach Gatſchino ger | 
bracht, wo fie bis zum 22. October verbleiben. 
Das heil. Kreuz beſteht aus drei etwa ein Wer⸗ 
ſchok meſſenden Theilen, einem Längsſtück und 
zwei Querſtücken. Das vom Gvangeliſten Lueas 
derrührende Muttergottesbild iſt ſchon faſt ver⸗ 
wiſcht. Dieſes Heiligenbild hat nach der Ueber⸗ 
lieferung vier Mal Konſtantinopel vor feinen 
Feinden gerettet; im Jahre 626 vor den Avaren 
und das letzte Mal vor der Einnahme durch die 
Ruſſen Askold und Dir. 

— Der Präſident der franzöſiſchen Repu⸗ 
blik Bat dieſer Tage, wie der „Korauns“ meldet, 
den Officieren und der Mannſchaft des Kreuzers 
„Roſſija“ eine Statuette kunſtvoller Arbeit aus 
dunkler Bronce, einen Gallier in kriegerliſcher 
Stellung, der mit dem Fuß ein römiſches Le⸗ 
gionsfeldzelichen niedertritt, darſtellend, zum Ge⸗ 
ſchenk überſandt. Das Piedeſtal der Figur iſt 
aus Jaspis mit einer Goldplatte auf einer 
Seite, auf welcher ſich die Inſchrift befindet: 
„Präfident F. Faure den Officieren und der 
1 des Kreuzers „Roſſija“. Auguſt 

— König Oskar II. als Ehrenmitglied uns 
ſerer Univerfität. Am 22. die. Mis. dat die 
Kaiſerl. Petersburger Univerfität, welche bekannt⸗ 
lich in ihrer letzten Conſellsſitzung König Oskar 
von Schweden in Anlaß feines 25. jährigen Re⸗ 
gierungsjubiläums und in Anerkennung ſeiner 
Verdienſte um wiſſenſchaftliche Forſchungen zu 
ihrem Ehrenmitglied gewählt hatte, das betreffende 
Diplom der hieſigen ſchwediſch⸗norwegiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft zur Uebermittlung an den König zu⸗ 
geftelt. Das Diplom ruht in einem Buvard 
aus blauem Sammt, deſſen Deckel die römiſche 
Ziffer XXV zeigt und die Inſchrift trägt: 
„Seiner Majeſtät dem Könige von Schweden und 
Norwegen, Oskar II., von der St. Petersburger 
Univerfität“. 

— Das Miniſterium der Volksaufklärung 
hat, nach dem „St. Pet. Herold“ den Curatoren 
der Lehrbezirke die Frage über Beſchränkung der 
Fächer, welche zur Ablegung der Schlußprüfungen 
in den juridiſchen Facultäten nöthig find, zur 
Vorberathung übergeben. Bis zur gegenwärti⸗ 
gen Zeit wurde bei den Schlußprüfungen das 
größte Gewicht auf das römiſche, das Griminal- 
und das Civilrecht, ſowie zum Theil auf die 
Proceßordnung und das Handelsrecht gelegt. Die 
Kenntniſſe der Examinanden waren in den ande⸗ 
ren Fächern recht unbedeutend. Die geringe Zahl 
ungenügender Cenſuren in dieſen Fächern läßt 
ſich darauf zurückführen, daß während der vorher⸗ 
gehenden Examen in den Hauptfächern die ſchwä⸗ 
cheren Elemente abfallen und nur die ſtärkeren 
mit großer Anſtrengung die begonnene Prüfung 
zu Ende bringen. Da die Würde der juridiſchen 
Bildung die Kenntniß aller einſchlägigen Fächer 
erheiſcht, die phyſiſche Anſtrengung und Ueber⸗ 
müdung der Examinanden jedoch ihre Antworten 
während der Schlußprüfungen beeinfluſſen muß, 
hält es das Miniſterium für geboten, einige der 
minder wichtigen Fächer von den Schlußprüfun⸗ 
gen auszuſchließen und die Examen in denſelben 
auf den Schluß des 6. Semeſters zu verlegen. 

— Für induſtrielle Unternehmungen wird in 
Rußland die Form von Actiengeſellſchaften im⸗ 
mer beliebter. So ſind, wie wir der „Düna⸗ 
Zig.“ entnehmen, im Jahre 1893 die Statuten 
von 68 verſchiedenen Actiengeſellſchaften mit 
einem Grundcapital von zuſammen 64 Millionen 
Rubel vom Finanzminiſterlum beſtätigt worden; 
1894 wurden 67 Geſellſchaften mit einem Grund⸗ 


einem Heili⸗ 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgefpaltene Petitzelle oder deren Raum, im Inſeratentheile & Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reeiamen 18 Kop. pro Zellen. 


Sämmtliche Annoncen⸗ Expeditionen des In und Aiislandes nehmen für uns 
Aufträge entgegen. 


. Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn⸗ und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. W . 
„ —-—̃— — 
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zapital von 95 Millionen Rabel; 1895 95 Ge⸗ 
ſellſchaften mit 110 Millionen und endlich im 
letzten Jahre: 122 Actlengeſellſchaften mit einem 
Grundeapital von 176 Millionen Rubel errichtet. 
Das durchſchnittliche Gründungscapital der ein⸗ 
zelnen Unternehmungen betrug im Jahre 1893; 
940,000 Rbl., 1894: 1,418,000 Rbl., 1895: 
1.157,00 Rbl. Die größten Capitalien wurden 
der Montan⸗Indußfrie und zwar beſoaders der 
Eiſeninduſtrie und dem Maſchinenbau zugewandt. 

— Das Ackerbau⸗ und Staatsdomänen⸗Mi⸗ 
niſterium wird nach den „M. B.“ bei den niede⸗ 
ren landwirthſchaftlichen Schulen einen Kurſus 
einfacher meteorologiſcher Beobachtungen einfüh- 
ren uad bei denſelben Schulen meteorologiſche 
Stationen organifiren. Der Organiſatſonsplan 
dieſer Stationen wird von dem Meteorologiſchen 
Bureau des Gelehrten⸗Komités beim Miniſterium 
ausgearbeitet. Das Komité ſelbſt iſt gegenwär⸗ 
tig auch mit der Ausarbeitung eines neuen Typus 
niederer landwirthſchaftlicher Schulen beſchäftigt. 

— Eine Statiſtit des Beſißwechſels im 
ruſſiſchen Grundbeſitz. Vor einiger Zeit erſchien, 
wie die „St. Pet. 318.“ dem „BberHurs Enpon.“ 
entnimmt, ein im Auftrage des Finanzminiſters 


von A. . Reſnbot zuſammengeſtellter Band 


„Marepiankn 10 CTaTucTurb ABuxeHig gene- 
puazbHia ur Pocein“, der eine brennende Frage 
beleuchtet. Der erſte Band dieſes Sammelwer⸗ 
kes umfaßt nur das Jahr 1893, doch es beſteht 
die Abſicht, die Arbeit auf den ganzen Zeitraum 
mit Begründung des Notarials auszudehnen. 
Schon der erſte Band hat höchſt intereſſante, zum 
Theil ganz unerwartete Reſultate ergeben. Der 
Arbeit liegen die Proklamata über verkaufte und 
ſubhaſtirte Grundſtücke in 45 Gouvernements des 
Europäiſchen Rußland zu Grunde — es fehlen 
die baltiſchen, polniſchen und kaukafiſchen Gou⸗ 
vernements, Archangel und Aſtrachan. Im Gan⸗ 
zen find 34,443 Akte aufgenommen. 

Es ergiebt ſich aus dieſen „Materialien“ u. 
A. folgendes: Von 2,504,223 Defij., die im 
Jahre 1893 ihren Beſitzer gewechſelt haben, ge» 
hörten nicht weniger als 2,091,412 Defli. oder 
etwa 60% Edelleuten; da nun in. demſelben 
Jahre nur 1,104,411 Deſſi. von Edell uten er⸗ 
worben wurden, fo hat der adelige Grundbrfig 
in den 45 Gouvernements im Laufe eines einzi⸗ 
gen Jahres um faſt 1 Mill. Deſſj. abgenommen. 
Alle übrigen Stände und juriſtiſchen Perſonen 
haben ihren Grundbeſitz vermehrt; eine Aus⸗ 
nahme bilden nur die Ausländer, die 114,00 
Deſſi. verloren haben. Sehr bedeutend hat der 
Orundbeſitz der Kaufleute zugenommen und zwar 
um 233.103 Deſſj. dann folgen die Ehrenbür⸗ 
ger mit 117,610, doch iſt hier zu bemerken, daß 
7 Güterkäufe von Ehr enbürgern im Bou. Perm 
allein ſchon 179,000 Deſſj. umfaßten; der 
Grundbeſitz der Kleinbürger wuchs um 68,890 
und derjenige der Bauern um 535,467 Deſſj.; 
mithin find mehr als 54% des vom Adel verlo⸗ 
renen Grundbeſitzes in bäuerliche Hände übergegan⸗ 
gen. Unter den Bauern nehmen auffallender 
Weiſe die erſte Stelle die bäuerlichen Genoſſen⸗ 
ſchaften mit 290,891 Deſſi. ein, dann folgen 
einzelne Individuen mit 155,452 Deſſl., dann 
Koſaken und Koloniſten mit 43, 206 Def. und 
erſt in vierter Stelle Bauerngemeinden mit 
40,408 Deſſi. Mithin fipen die bäuerlichen Ge⸗ 
noſſenſchaften am feſteſten auf der Scholle: fie 
haben im Jahre 1893 — 331,517 Deſff ge⸗ 
kauft und nur 40,626 Defij: alſo den achten 
Thell verkauft, während z. B. die Bauernge⸗ 
meinden nur 63,535 Deſſj. kauften und nicht 
weniger als 23,137 Del, alſo mehr als ein 
Drittel verkauft haben on Intereſſe iſt auch 
die Thatſache, daß der Adel ſeine Güter meiſt 
in größeren Komplexen (über 1,000 Deflj.) ver⸗ 
äußert. Wir haben geſehen, daß der Grundbefig 
der Kaufleute um etwa ¼ Mill. Deſſj. zuge⸗ 
nommen hat; das iſt wenig im Bergleich zum 
Gewinn, den der Kaufmannsſtand aus dem Hans 
del zieht. Da der Gewinn unſerer Handels⸗ 
unternehmungen mit Ausſchluß der Aktiengeſell⸗ 
ſchaften für das Jahr 1893 auf etwa 300 Mill. 
Rd. zu ſch ätzen if, die Zunahme des Grundbe⸗ 
ſitzes der Kaufleute aber einen Werth von 6 
Mill. Rol. repräſentirt, fo ergiebt ſich, daß der 
Kaufmannſtand nicht mehr als 2% ſeines Ge⸗ 
winnes zum Erwerb von ländlichem Srundbeſitz 
verwandt hat. Offenbar iſt die Anlage von Ka⸗ 
pitalien in Grundbeſiß in den Augen unferer 
Kaufleute zu unvortheilhaft. 

Der Herausgeber der Materialien kommt 
zum Schluß, daß ſich in der Vertheilung des 
Grundbeſitzes ein gewaltiger Umſchwung voll⸗ 


zieht: der adelige Grundbeſitz geht zurück; der 
Grundbeſitz der Bauerngemeinden wächſt nur in 
beſcheidenenm Maße; dafür aber kommt eine 
Klaſſe von Grundbeſitzern auf, die ſich aus Blie- 
dern des Koufmannſtandes und aus ſolchen 
Bauern refrutint, die ſich in ökonomiſcher Hin⸗ 
ſicht ſehr bedeutend von den gewöhnlichen Acker⸗ 
bauern unterſcheiden. 

Jaroſſlaw. Der unlängſt verſtorbene be⸗ 
kannte Millionär Kekin hat faſt ſein ganzes, 
mehr als zwei Millionen Rbl. betragendes Ver⸗ 
mögen, ſeine Häufer in St. Petersburg, Wal⸗ 
dungen, Fabriken u. |. w. der Stadt Roſtow 
(Goup. Jaroſſlaw) teſtamentarſſch vermacht. Zu 
Teſtamentovollſtreckern find ernannt: der Bruder 
und ein Neffe des Berflorbenen, der Kreisadels⸗ 
marſchall, das Stadthaupt und ein durch die 
Mahl noch zu beflimmender Stadtverordneter. 


Eine wichtige Frage. 
(Aus dem „St. Pet. Herold.“) 


In unſeren Regierungsſphären werden fort⸗ 
während Maßnahmen erwogen, die unter Anderem 
darauf gerichtet find, unſere Induſtrie, unſeren 
Handel und unſere Schifffahrt zu heben. Die 
Commiſſionsmitglieder berathen die aufgeworfene 
Frage in eingehenden Debatten von verſchiedenen 
Geſichtspunkten aus und formuliren ihre Be⸗ 
ſchlüſſe. Die Arbeit iſt gethan, die Herren gehen 
auseinander, unſerer Induſtrie iſt aber damit vor⸗ 
läufig nur wenig geholfen, und die ruſſiſchen 
Induſtrieerzeugniſſe können nach wie vor in 
den ſeltenſten Fällen mit den ausländiſchen con» 
turriren. 

Andererſelts begegnen wir folgender Erſchei⸗ 
nung. Jedes Jahr, im Herbſt, ſtrömen in St. 
Petersburg Tauſende von jungen Leuten aus 
allen Ecken und Enden Rußlands zuſammen, die 
in den hieſigen höheren techniſchen Lehranſtalten 
aufgenommen werden wollen. Die Anomalie 
unſerer Verhältniſſe äußert ſich aber darin, daß 
von diefen firebfamen jungen Leuten nur ein ſehr 
geringer Procentfag zum Studium an den ger 
nannten Lehranſtalten zugelaſſen wird. In dieſem 
Jahre z. B. konnten von den 1000 Bittgeſuchen 
um Aufnahme in das Berqinſtitut nur 100, von 
den 1000 ſolcher um Aufnahme in das Techno⸗ 
logiſche Inſtitut nur 150 berückſfichtigt werden. 

Alſo auf der einen Seite das unverkennbare 
Beſtreben, unſere Induſtrie mit der ausländi⸗ 
ſchen concurrenzfähig zu machen, und auf der 
anderen die Unmöglichkeſt für die jungen Leute, 
Techniker zu werden und fomit den Regierungs⸗ 
organen in ihrem löblichen Vorhaben behilflich 
zu ſein. Und daß wir einen Mangel an Techni⸗ 
kern überall bei uns verſpüren, iſt eine allbe⸗ 
kannte Thatſache, die ſich unter Anderem darin 
äußert, daß neuangeſtellten Technikern ſehr hohe 
Gehälter von der Regierung bewilligt werden, die 
in gar keinem Verhältniß zu den Jahresgehältern 
auf anderen Gebleten ſtehen. 

Es giebt bei uns allerdings Leute, die jagen, 
Rußland brauche nicht ein induſtrieller Staat zu 
werden, unſere Landwirihſchaft befinde ſich noch 
in einem Zuſtande, daß wir zunächſt unſere ge⸗ 
ſammten Kräfte ihr zuwenden müſſen — mit 
der Jucuſtrie hat es noch Zeit. Das iſt eine 
ſehr irrige Anſchauung. Rußland iſt ſo groß, 
daß ſeine Induſtrie und Landwirthſchaft ganz 
gut mit und neben einander gehen können. Ruß⸗ 
land iſt nicht das kleine Englaud, wo die indu⸗ 
ſtrielle Entwicklung die landwirthſchaftliche ver⸗ 
ſchlungen hat, da das geſammte Territorium fo 
klein iſt, daß es nur nach einer Richtung hin 
leiftungsfäbig werden konnte. Ebenſo ſteht es 
mit Deutſchland, wo das Wachsthum der Bevöl- 
terung eine induſtrielle Entwicklung des Landes 
nach ſich ziehen mußte. Rußland aber befindet 
ſich in der glücklichen Lage, daß ſeine Induſtrie 
und feine Landwirihſchaft geinander in die Hände 
arbeiten können. Die ruſſiſche Landwirthſchaft 
hat ſeine Ahnehmer im eigenen Lande, und die 
Induſtrie kann ihr Abſaßgegiet in din großen 
landwirthſchaftlichen Rayons finden. Bei uns 
braucht die eine Lebensbeſchäftigung die andere 
nicht zu verſchlingen — bei uns braucht die 
Landwirihſchaft in der Induſtrie keinen Feind zu 
erblicken, wie dies augenblicklich z. B. in Deutſch⸗ 
land der Fall iſt. 

Was uns fehlt, das find Kräfte, gebildete 
Kräfte, Menſchen, die Rußland dazu verhelfen 
müſſen, ſich rührig und allſeitig zu entwickeln. 
Und die Kräfte, die wir jetzt brauchen, ſind nicht 
in der Univerſität zu ſuchen, ſondern in den 
lechniſchen Lehranſtalten. 

In dem letzten Heft der „Beitjchrift des 
Vereins deutſcher Ingenieure“ war ein ſehr lehr⸗ 
reicher Aufſaß von F. Ruppert zu leſen. Der 
Autor weiſt auf die Thatſache der ungeheuren 
Zunahme von privaten techniſchen miltletren Lehre 
anftalten (ſogenannte Technikums) in Deulſchlands 
Gauen hin — kleine unbedeutende Städtchen 
haben ſolche Anſtalten eröffnet, die fi eines 
ſehr günſt'gen Zuſpruchs erfreuen. Die Zunahme 
dieſer Lehranſtalten erklärt Ruppert mit der Eut⸗ 
wicklung des deutſchen Maſchinenbaues, welche 
ſelnerſeits durch die Einführung des elektriſchen 
Lichts, durch die Verbreitung elektriſcher Eiſen⸗ 
bahnen, durch die Entwicklung des Schiffebaues, 
durch das induſtrielle Wachsthum Rußlands und 
durch den Bau der großen Sibiriſchen Eiſenbahn 
hervorgerufen iſt. Alſo das induſtrielle Wachs⸗ 
hum Rußlands, der Bau der großen Sibiriſchen 
Bahn haben nach dem Zeugniß eines urthells⸗ 
fähigen Sachverſtändigen der Steigerung dez 
deutſchen Maſchlnenbaues den Anſtoß gegeben. 
Ee klingt beinahe wie eine ſarkaftiſche Jronſe, 
und man fragt ſich unwillkürlich, was man bei 
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und in den maßgebenden Kreifen darüber denkt 
Wo ſind unſere Menſchen 7 find wir denn 
wirklich jeder Privatiniative bar, daß wir auf 
eigene Fauſt nichts zu unternehmen wagen und 
und immer beſchulmeſſtern laſſen müſſen 7 Ruß⸗ 
land iſt doch unleugbar ein reiches Fand auch in 
induftrieller Beziehung — unſer Jahrhundert iſt 
das Jahrhundert der Eiſenbahnen, der Dampf⸗ 
ſchlffe, Maſchinen, das Jahrhundert der Elektri⸗ 
eität und ſonſtiger Naturkräfte, die noch der 
Dienſtbarmachung harren. Unſere jungen Leute, 
die Techniker werden wollen, ergreifen dieſen 
Beruf, wie man wohl offen ſagen darf, nicht aus 
idealen Rüdfihten, ſondern aus rein praktiſchen. 
Sie folgen dem Zuge der Zeit und wiſſen, daß 
ein Techniker immer ein geſichertes Stück Brot 
finden wird. In Deutſchland find, wie wir oben 
ſahen, eine Menge gerade privater mittlerer 
techniſcher Lehranſtalten eröffnet worden. Hier 
eröffnet ſich auch bei uns ein reiches Gebiet für 
die Inktiative von privater Seite und man darf 
ſich der Ueberzeugung hingeben, daß unſere Re⸗ 
g'crungskreiſe der Eröffnung ſolcher techniſcher 
Lehranſtalten von privater Seite ihre volle Unter» 
ſtützung erweiſen würde. f 


Die Flucht aus dem Gefängniß. 
Die vielgenannte Tochter des cubaniſchen 


Inſurgenten Senora Evangelina Cisneros, die 
ſeit ihrer vielbeſprochenen romantiſchen Flucht 
aus dem ſpaniſchen Gefängniß und ihrer Ankunft 
in New-⸗Dork ſich völlig in Stillſchweigen über 
ihre Abenteuer gehüllt hatte, ift nunmehr einem 
Interviewer gegenüber endlich aus ihrer Reſerve 
berausgetreten und hat fi ausführlich über ihre 
romantſſchen Erlebniſſe ausgeſprochen. 

Senora Cisneros iſt neunzehn Jahre alt, 
aber fie ſieht um mindeſtens drei Jahre älter 
aus. Sie iſt klein und ſchmächtig und zeigt in 
ihrem Aeußeren die typiſche Spanierin. Ihr 
Teint iſt olivenfarbig, ihr Auge braun und leuch⸗ 
tend. Sie hat eine überaus zierliche und ſym⸗ 
metriſche Figur. Während ſie erzählt, beleben 
ſich ihre Züge, erglänzen ihre Augen im Feuer, 
und mit den erregteſten Ge berden erzählt fie 
die ſpannende Geſchichte ihrer Gefangenſchaft und 
Flucht. 

„Als der Krieg mit Spanien ausbrach“ — 
jo berichtet fie — „ging mein Vater zum Kriegs⸗ 
ſchauplatz ab, und ich beſchloß, mit ihm zu ge⸗ 
ben, um ihn zu pflegen, falls er verwundet wer⸗ 
den ſollte, und mich auch der Pflege ſeiner 
Kampfgenoſſen anzunehmen. Als mein Vater 
gefangen worden, zog ich mit ihm und teilte 
ſeine Haft. Wir wohnten in einer kleinen Hütte 
auf der Pinien⸗Inſel beiſammen. Eines Tages 
begegnete mir der Militair⸗Gouverneur der Inſel, 
Joſée Berriz. Er ſtarrte mich in verletzender 
Weiſe an und verſuchte mid anzureden. Ich 
wies ihn ſtolz zurück. Nan ließ er meinen 
Vater in ein eigentliches Gefüngniß bringen, um 
mich von ihm zu trennen. In Verzweiflung ber 
gab ich mich zu dem Unmenſchen und flehte ihn 
um die Freiheit meines Vaters an. Er ver 
ſprach ſie mir, aber um welchen Preis! Ich 
ſtieß ihn entrüflet zurück und eilte weinend nach 
Haufe. Als ich dort mit meinen Thränen allein 
die Nacht zubrachte, kam Oberſt Berriz vor meine 
Thür und verſuchte, ſich einen Zugang ins Haus 
zu erzwingen. Ich ſchrie um Hilfe. Meine Hil⸗ 
ferufe brachten Nachbarn und Freunde herbel, die 
mir Rettung von der Schande brachten. Dafür 
wurden die Aermſten aber ſammt und ſonders 
verhaftet und eingeſperrt. 

Jetzt ließ mich mein Verfolger nach „Las 
Recogidas“ bringen, einem Schauerort, in 
welchem ſich nur Negerinnen befanden. Dort 
wurde ich in einen wahrhaften Kerker mit dem 
Auswurf meines Geſchlechtes zuſammengeſperrt 
und den größten Inſulten von Seiten meiner ver⸗ 
kommenen weiblichen Mitgefangenen ausgeſezt. 
Was ich da litt, können Ihnen nur meine Thrä⸗ 
nen ſagen. Aber auch von den Bewohnern der 
Außenwelt wurde ich auf das Schmählichſte ge⸗ 
kränkt und beleidigt. Spanier kamen an die Glt⸗ 
terfenſter unſeres Gefängnſſſes und köhnten mich 
mit unſäglichen Schimpfworten. 

Eines Tages erhielt ih Kunde von meinen 
Freunden draußen. Ich kann Ihnen auch heute 
noch nicht ſagen, von wem, ſo ſchüttelt mich heute 
noch die Furcht, das Entſetzen vor meinen Ver⸗ 
folgern — ich darf Ihnen nicht mittheilen, wem 
ich meine ſchließliche Rettung zu danken habe. 
Ich erhielt ein Fläſchchen Laudanum zugeſteckt, 
das Jemand in das Gefängniß geſchmuggelt 
hatte. Als die Nacht der Erlöſung gelommen 
war, goß ich den Schlaftrunk in einen Topf 
Kaffee und gab davon den übrigen Weibern zu 
trinken, um ihre Wachſamkeit einzulullen. In⸗ 
zwiſchen wurden die Eiſenſtäbe des Fenſtergitters 
von meinen Rettern draußen durchgefeilt. Eines 
der ſchlafenden Weiber wachte von dem Geräuſch 
auf; ich glaubte alles verloren. Schnell warf 
ich mir eine Decke über, um nicht ſehen zu 
laſſen, daß ich völlig angekleidet war, trat ans 
Fenſter und that, als ob mir übel wäre und ich 
friſche Luft ſchöpfen wollte. Endlich hatte die 
Stunde der Erlöſung geſchlagen. Die durchfeſl⸗ 
ten Eiſenſtäbe fielen, zwei Männer packten mich 
und hoben mich durch das Fenſter hinaus. Aber 
noch hatten wir mehrere Dächer zu überklettern, 
ehe die Straße uns aufnahm. Ein Wagen hielt 
dort, wir ſprangen hinein und fuhren zu einem 
Freunde, der mich drei Tage lang bei ſich ver⸗ 
borgen hielt. 

Nach ungeduldigem Harten graute endlich 
der Tag, an welchem der Dampfer abfuhr, der 
mich mitnehmen ſollte. Ich legte Männerklei⸗ 
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Cigarre in den 
Mund und begab mich fo ausgerüſtet mitten durch 
die belebten Straßen nach den Docks. Wie elend 
und übel mir nach der Cigarre wurde! Aber ſch 
nahm allen Muth, alle Kraft zuſammen, und als 
ich an dem ſpa niſchen Beamten vorbeſpaſſirte, und 
dieſer meinen Paß, den man mir verſchafft hatte, 
prüfte, paffte ich tapfer darauf los, daß den 
Leuten die Dampfwolken in die Argus augen 
qualmten und ſie zu hüſteln begannen. 

Mit welchen Jubelgefühlen ich die hohe See 
begrüßte, das auszumalen überlaſſe ich Ihnen! 
Ich weinte und lachte in einem Athem! Ich 
konnte nicht glauben, daß ich glücklich dem Ge⸗ 
fängniß entronnen war! Noch heute iſt es mir 
wie ein Traum, noch beute faſſe ich die Wahr⸗ 
heit nicht, daß ich wirklich frei bin! 


— — 


dung an, ſteckte eine mächtige 


Ausland. 


Italien. Die von dem bekannten frühes 
ren Miniſter Abg. Maggiorine Ferraris geleltete 
„Nuova Antologia“ bringt, wie ſchon kurz er⸗ 
wähnt wurde, in ihrem neueſten Heft merkwür⸗ 
dige Enthüllungen zur Geſchichte der Tripelalllanz, 
Enthüllungen, die darthun, daß Graf Robilant 
entgegen der allgemeinen Anſicht nicht nur kein 
Freund der Allianz war, ſondern ſogar die feſte 
Abficht hegte, Italien womöglich von der deuiſch⸗ 
öſterrzichiſchen Allianz loszureißen — ein Plan, 
an deſſen Ausführung der piemonteſiſche Diplo⸗ 
mat bekanntlich durch fein frühes Ende gehin⸗ 
dert wurde. Der Autor des von der „Nuova 
Antologia“ veröffentlichten Artikels, Alfredo 
Fraſſati, hatte Gelegenheit, in ein neues Buch 
des Hiſtorikers Senators Chiala Einblick zu er⸗ 
halten; und eben dieſem Buche entnimmt er 
ſelne überraſchenden Mittheilungen. Im Jahre 
1886 ſagte Robilant Allen, die es hören ſollten: 
„Die Tripelallianz in ihrer jetzigen Faſſung 
werde ich nun und nimmermehr erneuern.“ Ver⸗ 
gebens dringt der Botſchafter in Berlin, De 
Launay, auf eine Initiative Robilants; der 
Minifter antwortet immer nur, das Berliner 
Cabinet müſſe eventuell den Anfang machen und 
zwar „par des faits“. Die Haltung Deutſch⸗ 
lands gefiel ihm fo wenig, daß er bezüglich 
Bismarcks äußerte: „Ses assurances de bien 
vouloir sont un peu de l'eau bénite de Cour.“ 
Ende Mai 1886 nimmt De Launay die Attacke 
von Neuem auf, indem er darauf dringt, Graf 
Robilant möge während der Anweſenheit Kaiſer 
Wlihelms in Gaſtein unter irgend einem Vor⸗ 
wand dorthin reiſen und ſich mit dem Fürſten 
Bismarck beſprechen. „Die öffentliche Meinung 
Itallens würde es zweifellos gern ſehen, wenn 
daſelbſt (wo auch der Kaiſer von Oeſterreich, 
Kalnolz und Giers erwartet würden) unfer Mi⸗ 
niſter des Aeußern nicht durch ſeine Abweſenheit 


glänzte, wenn die europäſſche Politik ohne und 
verhandelt würde.“ 
Graf Robilant erwiderte hierauf in einem 


überaus bezeichnenden und lehrreichen Briefe, aus 
dem Nachſtehendes hervorgehoben ſel: 

Als ich zur Regierung kam, hat Fürſt Bis- 
marck mich mit ſchönen Redensarten bedacht, aber 
abgeſehen davon, hat er nicht den kleinen Finger 
gerührt, um eine praktiſche Annäherung an 
Italien anzubahnen. Ich habe ihn keineswegs 
gebeten, mich zu unterſtützen; ich verzichte auf 
feinen Beiſtand, aber ſeine ſeits hat er keinerlei 
Berfud in dieſer Richtung gemacht. Kein Zweifel, 
Italien iſt dieſer unfruchtbaren Alllanz müde, 
und ich habe keine Luf, es zu zwingen, fie zu 
erneuern, denn ich bin feſt davon überzeugt, daß 
ſie uns niemals etwas einbringen wird. Es iſt 
auch möglich, daß Herr v. Bismarck, der mich 
perfönli gar nicht kennt, fi bezüglich meiner 
getänſcht und ſich eingebildet hatte, ich empfände 
das Bedürfniß, immer und auf alle Fälle in 
ſeinen Fußſtapfen zu wandeln (de marcher tou- 
jours et quant m&me à sa suite). Wenn er 
das geglaubt, hat er ſich bitter getäuſcht. Es iſt 
alſo mehr als wahrſcheiniſch, daß ich die Alllanz 
nicht erneuern und mir vorbehalten werde, mich 
mit allem Vorbedacht zu binden, wenn der 
Augenblick gekommen fein wird. Ich wünſche 
alſo, daß, was Sie betrifft, Sie auf allen Ideen ⸗ 
austauſch über die Erneuerung der Allianz ver⸗ 
zichten mögen. Wünſcht der Kanzler feinerfeits 
ſolche Verhandlungen einzuleiten, jo hat er ein⸗ 
fach die Initlatlve dazu zu ergreifen und und 
feine Abfichten wiſſen zu laſſen; aber wie ich 
Ihnen ſchon geſagt, würden wir uns ſchwerlich 
auf neue Verpflichtungen einlaſſen. Wenn ich 
(fehr gegen meinen Willen) im Amte bleibe, 
werde ich nach wie vor in derſelben Weiſe wie 
bisher für die Erhaltung des Frledens eintreten: 
Macht man mir indeſſen an dem Tage, wo der 
Krieg ausbricht, anſtändige Bedingungen, ſo 
werde ich ſie mit Vergnügen annehmen, aber ich 
werde zu der Partei halten, die meiner Meinung 
nach unſeren Intereſſen am meiſten Rechnung 
tragen wird.. Beim Abſchluß der ſetzt zu 
Ende gehenden Allianz haben wir den Fehler be» 
gangen, daß wir fo eifrig die Initiative dazu 
ergriffen. Ich bedauerte das damals lebhaft und 
führte es der zufländigen Seite in allen Tonarten 
zu Gemüth: Ich werde alſo nicht in den Fehler 
meines Vorgängers verfallen. 

Ebenſo offen äußerte ſich Graf Robilant 
Anfangs Auguſt 1886 zu Herrn v. Keudell, dem 
er kategoriſch erklärte, er werde den Vertrag in 
feiner bisherigen Geſtalt nicht er neuern, und dem 
ir die Poſtulate Italiens kundgab; darunter als 
Antwort auf den unterbliebenen Beſuch des Kai⸗ 
ſers von Oeſterreich die Bedingung, daß der Ber⸗ 
trag in Berlin oder Rom verhandelt und unter 
zeichnet werden müſſe. Die größte Reſerpe legt 
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Robilant auch den Bolſchaftern in Wien und 
Berlin ans Herz. Die Initiative einer Vertrags⸗ 
erneuerung ſollte abſolut von den Gabineiten 
Deutſchlands und Oeſterreichs ausgehen. Und fo 
geſchah es — Fürſt Bismarck war es, der durch 
feinen Botſchafter bei dem Qulrinal offieiell 
die Erneuerung des Allianzvertrages vorſchlagen 
ließ. 

Der intereſſante Artikel unterrichtel des 
Weiteren darüber, daß ſchon Nobilant der feſten 
Ueberzeugung war, Itallens Heil liege nicht im 
Feſthalten am Dreibund, fondern im Einverneh⸗ 
men mit England. Als Bedingung a priori zur 
Erneuerung der Tripelallſanz verlangte darum 
Graf Robilant eine vorherige Abmachung mit 
England. Und dieſe Abmachung zum Schußze 
der ſtalteniſchen Intereſſen im Mittelmeer — die 
noch heute beſteht — war dann das ureigenſte 
Werk des Grafen. 

Immerhin intereſſant iſt, daß der Autor, 
Fraſſati, am Schſuſſe feiner Studie, ganz im 
Sinne Robilants, zur Erkenntniß gelangt, Ita⸗ 
lien müſſe ſich vom Dreibund losſagen uud mit 


England verbinden. „Wenn unſer Ausſcheiden 
aus der Tripelallianz auch unſeren Verbündeten 
kein beſonderes Vergnügen machen wird, fo 


braucht uns dies nicht allzuſehr zu kümmern, 
falls wir mit England alliirt find. Es würde 
ſich fo ein neuer Zwelbund bilden: Italien und 
England, welcher die Geſchicke Europas in Hün⸗ 
den hätte. Der Sieg würde derjenigen Nation 
zufallen, die den Belſtand unſeres Bmweibundes 
beſäße. Eine jo beneldengwerthe Stellung 
würde Italien geſtatten, den ihm gebühren⸗ 
den Plaß in Europa im vollſten Umfang 
nehmen.“ 


Tageschronik. 


— Der Herr Polizeimeiſter erläßt 
folgende wichtige Bekanntmachung: 

In Anbetracht der großen Koſten, die die 
Holzpflaſterung der - Petrifauere und Dzielna⸗ 


einzu- 


Straße verurſacht, und der Erbauung der elektri⸗ 
ſchen Stadtbahn, durch deren Betrieb der Laſt⸗ 
wagenverkehr bedeutend eingeſchränkt werden wird, 


habe ich, um das Holzpflaſter zu ſchonen und die 
Stadtverwaltung vor unnüßen Ausgaben zu be⸗ 
wahren, für nothwendig erachtet, den Verkehr 
von Laſtwagen auf der Petrikauer- und Dzlelna⸗ 
Straße elnzuſchränken und nur inſofern zu * 
ſtatten, als er der Zuſtellung von Waaren in 
Zabriken und Niederlagen, die in den genanutef 
Straßen belegen find, dient, und auch nur unt 
der Bedingung, daß die Laſtwagen anfängli 
eine der mit der Petrikauer parallel laufende 
Straßen benutzen und erſt durch die dem Befli 
mungsort am nächſten Uegende Querſtraße in Di 
Petrilauer⸗Straße einbiegen. Ich beauftrag 
* die Herren Priſtaws, dafür zu ſorgen 
0 


1) die an der Ecke der Dzielna- und 
Widzewska- Straße poflirten Gorodowols alle vom 
Bahnhof kommenden Laſtwagen, die nach Nord, 
weſten wollen, nach Norden, alle, die nach Güde 
weſten wollen, nach Süden auf die Widzewoka⸗ 
Straße dirigiren; 

2) daß die Gorodowois an den Ecken dez 
Cegielniana und Widzewska, Wachodnia und Pas 
tudniowa, Polu dniowa und Widzewska, Woachodnlg 
und Cegielniana die Laſtwagen nach der Sredulg⸗ 
Straße dirigiren, dagegen an den Ecken der Widzewel 
und Koleina, Nikolaſeweka und Przeſazd, Widzewelt 
und Clöwna, Widzewska und Tylna, Widzewell 
und Zarzewska — auf die Widzewska- oder N. 
kolajewska- Straße; 8 

3) daß die Gorodowols auf dem Neuen un 
dem Geyerſchen Ring alle von Süden oder No 
den kommenden Laſtwagen in die mit der Petr 
kauer parallel laufenden Straßen dirigiren ; 

4) daß die Gorodowois an den 
der Wulezanska und Radwanska, Wulezane 
und Annen⸗Straße, Gegielniana und Zachodni, 
Zawadzka und Zachodnia, Konſtanſiner us 
Zachodnia alle Laſtwagen nach der Wulczans k 
und Diuga-Gtrake dirigiren ; 

5) falls ein Laſtwagen unbemerkt auf 
Petrikauer⸗Straße gekommen fein ſollte, hat d 
nächſte Gordowoi ihn ſofort in die Seſtenſtraß 
zu dirigiren. 

— Zur Beſeitigung der bei der Aufnah 
von Kindern in die Elementarſchulen vorgeke 
menen Ungehö rigkeiten macht der Chef 
Lodzer Schuldirektion bekannt, daß Kin 
von Einwohnern der Stadt Lodz ohne jegli 
Zahlung in den Lodzer Elementarſchulen 
Schüler angenommen und unterrichtet werde 
und daß bei der Aufnahme in die Vorbereitung 
Hoffen keinerlei Prüfung zu beſtehen iſt. 


— In der Eiſengleßerei des Herrn O 
Goldammer, Widzewska⸗Straße Nr. 64, hat fi 
vorgeſtern Nachmittag ein beklagenswerth 
Unfall ereignet. Der Arbeiter Peter Luez 
ſtieg auf eine Leſter, um oben an einer Maſch 
etwas in Ordnung zu bringen, und fiel aus d 
Höze von zwölf Arſchin herab, und zwar fü, 
unglücklich, daß er mit dem Nacken auf die die M 
ſchine umgebende Einfaſſung auſſchlug und fi 
das Genſck brach. Der Tod trat im Mo 
ment ein. 


— Wir machen hierdurch nochmals darauf 
aufmerkſam, daß der endgültige Termin für 
die General-Berfammlung des Lodze 
Wohlthätigkelts⸗Vereins auf Donnerſigg 
Nachmittag 5 Uhr anberaumt worden iſt. Di 
wichtige Beſchlüſſe und die Neuwahl des Br 
waltungeraths auf der Tagesordnung ſtehen, fo. 
it eine zahlreſche Betheiligung ſehr erwünſcht, 


Nr. 242. 


— Gefälſchte Zeugniſſe. Wie vor⸗ 
ichtig man bei Auſtellaug von Leuten und bei 
prüfung der Zeugnlſſe zu Werke gehen ſoll, lehrt 
folgender Vorfall: Eine hieſige Firma ſuchte 
vor einiger Zelt einen erfahrenen Wärter für 
ihre eleelriſche Anlage und engagirte ſchließlich 
eine Perſönlichkeit, die ſich für einen Fachmann 
ausgab und ein Zeugniß über ihre Thätigkeit in 
der erwähnten Branche vorlegte. Nach einigen 
Tagen erfuhr man nun von jeinem früheren 
Chef, der zufällig in das betreffende Geſchäft 
kam und um Auskunft über den Mann befragt 
wurde, daß derſelbe bei ihm den verantwortlichen 
Poſten als — Portier befleidet und ſich durch 
ein gefälſchtes Zeugniß ſelbſt zum Electro ⸗Tech⸗ 
niker aufgeſchwungen habe. Der Urlan wurde 
nun fofort in das Comptoir befohlen, um ſeinem 
ehemaligen Herrn gegenüber geſtellt zu werden; 
er hatte dieſen aber bereitd auf dem Hofe ber 
merkt und ſich unſichtbar gemacht, ſodaß er nir⸗ 
gends zu finden war. Geil nach dreiflündigem 
Suchen entdeckte man den unechten Eleetrotechni⸗ 
ker in einem unterirdiſchen Kanal und expedirte 
ihn nunmehr — felbfiverftändlich ohne Kündi⸗ 
gung — an die friſche Luft. 

Sanitätsweſen. Im verfloſſenen 
September (alten Stils) find von den Chargen 
der Polizei im Ganzen 1289 janitäre Revifionen 
vorgenommen worden, und zwar im 1. Bezirk 
439, in zweiten 521, im dritten 237 und im 
pierten 102. Ungehörigkeiten wurden gefunden 
und Protokolle aufgenommen im erſten Bezirk 
28, im zweiten 8, im dritten 14, im vierten 
kein Mal. Bon dieſen find 35 Fälle bereits 
vom Friedensgericht erledigt, wobei die Summe 
der verhängten Geldſtraſen 620 Rubel, die Ge⸗ 
ſammtzahl der Arreſitage 58 betrug. 

— Die zum Beſten des Baufonds der 
tatholiſchen Kirche in Koluſchki im hiefigen Vie⸗ 
torla-Tytater ſtattgehabte Vorſtellung dat ein 
bübſches MNefultat ergeben. Der Billetver⸗ 
Tau) trug 553 Nbl. 95 Kop. und der Programm- 
verkauf 103 Mbl. 35 Kop. ein. Von der ſomit 
erzielten Brutto⸗Einnahme von 657 Röbl. 30 
Kop. wurden an Herrn Oirettor Wolowski 203 
Mol, bezahlt, ſodaß für den Baufonds ein Reine 
ertrag von 454 Rbl. 30 Kop. verblieb. 


Menugierige Concurrenten. In 
Widzew wurden vorgeſtern zwei elegant gekleidete 
fremde Herren beobachtet, die von einem verſteck⸗ 
ten Punkte aus die neue Fabrikanlage der Lodzer 
Nähgarn ⸗ Manufaktur ppotograppiſch aufzu⸗ 
nehmen ſich anſchickten. Da die Herren tinem 
ſie um ihre Perſönlichkeiten bejragenden Beam» 
ten der Firma Heinzel & Kunitzer nicht Barbe 
bekennen wollten, ſo wurden ſie von einem 
Straſhnit nach dem Fabriks-Comptoir flirt und 
mußlen dort jo lange warten, bis ein Berireter 
der Behörde erſchien. Diefem gegenüber wagten die 
Herren ir Incognito doch nicht länger aufrecht 
zu erhalten und ſo geſtand denn der Eine ſchüch⸗ 
tern, daß er der Warſchauer Vertreter der — 
Niwely⸗Nähgarn⸗ Manufaktur — Erdfuß, und 
beauftragt worden jei, einen Situationsplan der 
Todzet Concurtenz⸗Anlage auſzunehmen, und der 
Andere gab an, Barker zu heißen und Photo, 
graph zu fein. Da der Leßziere keinerlei Legiti⸗ 
mation aufzuweisen vermochte, ſo wurde er vor⸗ 
läufig in Haft genommen, während man Herrn 
Eroſuß nach erfolgter Protokollaufnahme entließ. 
Derſelbe wird nun feinen neugierigen Auftrag⸗ 
gebern — freilich ohne Situationsplan — be⸗ 
richten können, daß ihre Concurrentin, die Lodzer 
Nähgarn ⸗Manufactur, ein ſehr bedeutendes 
Fabrltetabliſſement baut und ſich vielleich! gern 
bereit finden laſſen würde, jede gewünſchte Aus⸗ 
kunft direit zu geben, ohne daß die Newokg⸗ 
Manufatsar nöthig hätte, ſich dieſerhalb in Un⸗ 
koſten zu flürgen und ihre Beamten als Aus- 
ſpürer zu benutzen und in eine fatale Lage zu 
bringen. 

— Wie Warſchauer Blätter melden, ſoll 
die Zabl der Telegraphen Beamten in 
Warschau, Lodz und in einigen anderen Städlen 
vermehrt werden. Speziel für unſere Stadt 
würde hierdurch einem längſt gefühlten Bedürfniß 
abgeholfen. 

— Aus Odeſſa wird uns gemeldet, daß 
die dortige Firma T., welche mit Lodz ſeit vielen 
Jahren in lebhaftem Geſchäfteverkehr ſtand, in 
Zahlungsſch.oſerigkeiten gerathen it. Die Paſſi⸗ 
ven ſollen bedeutend und verſchledene Neſige Dir⸗ 
men ſtark engagirt ſein. 

— Die vor einiger Zell von ung erwähnten 
Tariſ veränderungen im deutſch⸗ ruſ · 
ſiſchen Güterverkehs treten demnächſt in 
Kraft. Laut amtlichen Bekanntmachungen ge⸗ 
langt mit dem 20. October (1. November) d. J. 
ein neuer Ausnahmetarif für die Beförderung 
von Steinkohlen, Steinkohleubriguetts und Coats 
in Wagenladungen zu 10.000 Kg. von Statlonen 
der Giſenbahndirectionsbezirke Kattowitz und 
Breslau nach Stationen des Warſchauer Be⸗ 
zirks in Kraft. Feiner gelangt an dieſem 
Termin ein neuer Deutſch⸗Warſchauer Gütertarif 
zur Einfüh ung, der direct Frachtſätze für die 
Beförderung von Gütern zwiſchen deutſchen und 
niederländiſchen Stationen einerſeits und Statio⸗ 
nen des Warſchauer Bezirks andererſeits enthält 
und auf den die Waarentlaffiſicatlon des deutſch⸗ 
ruſſiſchen Tarifs, 2. Theil, Anwendung finden 
wird. Zugleich wird durch dieſen Deutſch⸗ 
Warſchauer Gütertarif der ſeit dem 27. Januar 
. Februn) 1896 giltige Ausnahmetarif für 
die directe Beförderung von amerlkaniſcher roher 
Baumwolle in Wagenladungen zu 10.000 Kg. 
(81 pud) don deutſchen Statlonen nach Lod, 
Station der Lodzer Eiſenbahn aufgehoben. 
Schlliß ic gelangen mit dem 20. October di. 
N opembei) einige Berichtigungen und Er⸗ 


—— — A ᷣD— 


Ledzer Tageblatt 


brauchen werde. Darauf war aber von der 
Bahnverwaltung die Antwort erfolgt, daß feine 
Mittheilung unberückſichtigt bleiben müſſe und 
daß man ihm ebenſo wie allen anderen Waaren⸗ 


weiterungen der allgemeinen Turlfvorſchriften des 
Waarenverzeichniſſes und der Güterclaſſiſteatſon 
im zweiten Theil des deutſch⸗ruſſiſchen Gütertarifs 
zur Einführung, welche an die Stelle der ent⸗ 


ſprechenden Beſtimmungen des jeit dem 20. abſendern Waggons je nach der vorhandenen An⸗ 
December 1894 (1. Jan uar 1895) giltigen [zahl zur Verfügung ſtellen werde. Daraufhin 
Tarifs und feiner Nachträge 1 bis 7 treten. dat fi jetzt der Biegeleibefiger infolge der 


jedoch mit der Maßgabe, daß, ſoweit durch die großen Verluſte, die ihm durch den Waggonman⸗ 


neuen Vorſchriſten Verkehrzerſchwerniſſe oder gel erwuchſen, bei der höheren Obrigkeit über die 
Frachterhöhungen eingeführt werden, der alte Verwaltung der Wiener Bahn beſchwert. 
Tarif noch bis zum 18. (80.) November in Kraft — Im Thalia Theater findet heute 


bleibt. 

— Zur Flucht des Kapellmeiſters 
Meyder aus Berlin berichtet der „B. B. C.“ 
Folgendes: „Meyder, der acht Jahre hindurch 
die Dircction im Concerthauſe führte, hatte, 
nachdem das Etabliſſement in andere Hände 
übergegangen war, ein Engagement nach Ruß⸗ 
land angenommen. Er kehrte zurück, als ſich 
ihm Gelegenheit bot, die Mufikleitung in dem 


Abend die erſte Aufführung der reizenden Ope⸗ 
reite „Der Zigtuner⸗ Baron“ und zwar 
zu halben Preiſen ſtatt, auf welch letzteren 
Umſtand wir ganz beſonders aufmerlſam machen. 
— Im Wictoria⸗Theater gaftirt gegen⸗ 
wärtig mit großem Erfolge Frl. Klementine 
Czosnowska. Als ‚IHöne Helena“ erntete die 
ſympathiſche Künſtlerin rleſigen Beifall. 


Louiſenhof“ zu übernehmen. Der Louſſenhof iſt — Das enthüllte Inkognito. Die 
dazu ‚beflimmt, ſtändlige Aus ſtellungen zu beher⸗] Blätter von Sevilla erzählen folgende Epiſode: 
bergen; er enthält u. A. auch ainen großen [„Ein äußerſt vornehm ausſehender Herr mit auf 
Conceriſaal. Da die innere Einrichtung noch die Brust berabwallendem weißen Barte hatte 
nicht vollendet if, jo blieb der Beſuch der ſich in Begleitung eines Führers all die Seheins⸗ 


Concerte inter den Erwartungen Mepder's weit 
zurück. Die täglichen I koſten von 450 Mark 
konnten aus den Einnahmen nicht gedeckt werden; 
es war daher kein Wunder, daß M., dem es in 
den letzten Jahren nicht beſonders gut ging, mit 
feinen Zahlungen im Rückſtande blieb. Vor 
Kurzem verlegte Meyder ſich den rechten Arm 
und übertrug die Leitung der Concerte einem 
Mitgliede ſeiner Kapelle, inzwiſchen hatte er 
ſchon Verbindungen mit einer Agentur in Stock⸗ 
holm angeknüpft. Er reiſte schließlich dorthin, 
Frau und Kinder hier zurücklaſſend. Von Stock⸗ 
holm aus hat M. nun an den Wirth im Louiſen⸗ 
hof depeſchirt, daß er ſeinen Verpflichtungen in 
ſeder Weiſe nachkommen werde. Die Muſiker 
ſpielen vorläufig auf Theilung weiter. In den 
letzten Jahren halte Meyder wiederholt Confliete 
mit feinen Mufikern.“ 

— Eine neue Erfindung. Ein pro⸗ 
blem, mit dem ſich die Techniker ſchon längere 
Zeit beſchäftigen, iſt von einem Stabskapitän 
Koreniew in Warſchau kürzlich, wie es ſcheint, 
efriedigend gelöſt worden. Es daadelt ſich um 


würdigkeiten „Sevillaß der Einzigen“ angeſehen. 
„Was gibt es noch zu ſehen 2 — „Die Zigarren⸗ 
fabrik, Exzellenz.“ — „Gut, gehen wir in die 
Zigarrenfabrik.“ Der Eintritt wird gerne geftat- 
het. Der Fremde intreffiete ſich lebhaft für die 
Behandlung des Tabaks, die Einrichtung der 
Fabrik, mehr als Alles aber überraſchten ihn die 
Albeitsſälc, in denen über 1200 Mädchen, zum 
Tyeil ganz entzückende Geſchöpfe mit Gluthaugen, 
wie nur eine Genillasterin fie hat, den Tabak 
blitzſchnell zu Zigaretten drehen. Die neugierigen 
Blicke der Mädchen verfolgen den Fremden; fie 
flüſtern einander, wie das jo ihre Art iſt, Bemer⸗ 
kungen über ihn zu, da plöglich nimmt Eine mit 
einer koketten 


den zu. Sie trifft ihn, 
Boden, der Fremde hebt 
das Mädchen zu und 

Ein Goldſtück! Ein wahrer 
Jede will, während der Fremde 
das Goldſtück ſehen. Von Hand zu 


die Nelke fällt dann zu 
fie auf, tritt lächelnd auf 


weſterſchreitet, 


ine Vorrichtung, die die Paſſanten vor dem Dre da plötzli it Eine: : das iſt j 
ritzen mit Straßenſchnutz durch die Gummirei⸗ un 2 Wer, 6 ee he 
en der Wagenräder ſchützen fol. Zu dieſem] Münze, er, der Fremde von früher.“ — Kein 


Zweck bringt der Erfinder an den letzteren ein [Zweifel, er if’. Mühſam wird die Umſchrift 


ſchmales Schutzdach an, das dazu dienen ſoll, entziffert und — unn gibt es keinen Zweifel mehr. 
den Koth aufzufangen, und äznlich wie der | Ein König iſt in der bgabrit, und mit dem Nufe. 
Schuhreifen bei den Rädern des Belocipeds aus- „El Rey el Rey!“ flürmen, drängen, ſtoßen die 


fleht. Die neue Erfindung, die ihren Zweck voll⸗ 
ſtändig zu erfüllen verſpricht, iſt dem Magiſtrat 
von Warſchau unentgelllich zur Benußung über» 
laſſen worden und wird nächſtens auf ihren Werth 
praktiſch geprüft werden. 


— Zur Einführung des Brauntweln 
Monopols. Wie wir hören, hat die Ateiſe⸗ 
verwaltung ſich auf allſeitiges Bitten entſchloſſen, 


Mädchen dem Ausgange zu. „El Rey 
geht es von Saal zu Saal und dringt bis hin 
in das Bureau, wo der Fremde ſchlichtweg feinen 


hinaus. Er fleht die Mänze, ſieht das Bild und 
— mit dem Inkognito 


in der zweiten Hälfte des November (neuen | ausgeſetzt, was er hatte vermeiden wollen, Hul⸗ 
Stille) die Namen derjenigen Perſonen bekannt] digungen Empfängen, und Alles dies — durch 
zu geben, die die Conceſſion zum Getränkehandel | eine Nelke“. 

erhalten, und denſelben gleichzeitig mitzutheilen, — SHeirathbs-Nekord. Bekanntlich iſt 


zu welcher Klaſſe die von ihnen unterhaltenen 
Stablifjements gerechnet werden ſollen. 

Es wäre dringend zu wünſchen, daß fich 
dieſe Nachricht beſtätigt und der Ungewißheit, in 
der ſich eine zahlreiche Bevölkerungsklaſſe in Be⸗ 
zug auf ihre Zukunft befindet, endlich einmal ein 
Ende gemacht wird. 

— Die Mörder des Juden Feigeles, 
Kleinſud und Szezipinski, deren Prozeß den 
Leſern noch erinnerlich ſein wird, hatten bekannt⸗ 
lich eine Caſſatlonsklage beim Dirigirenden Se⸗ 
nat eingereicht. Dieſer hat die Appellation fetzt 
zurückgewieſen, und das Urtheil, zehn reſp. acht 
Jahre Zwangsarbeit und nachher lebenslängliche 
Anfledelung in Sibirien, tritt daher nüächſtens in 
Kraft. 

— Die mit Pantoffeln und Schwämmen 
handelnden Griechen, die ſeit dem Beginn des 
griechiſch⸗kürkiſchen Krieges nicht mehr auf den 
Straßen zu ſehen waren, find nun, da ruhigere 
Zelten eingetreten find, in Warſchau und an 
anderen Orten des Landes wieder aufgetaucht. 

— Zwiſchen Warſchan und Skier 
niewiee beabfichtigt die Verwaltung der Wiener 
Bahn, um den hohen Anforderungen des geſtei⸗ 
gerten Verkehrs zu genügen, ein drittes Geleiſe 
anzulegen. | 


bunden als in der alten Welt. 


Witzworte charakterifirt, welches den trauenden 
Friedensrichter, nachdem er für feine Funktion 


Dollars anbieten läßt, denn die Scheidung iſt 
natürlich etwas iheurer, ſonſt gibt es aber keine 
Schwierigtelt. In den amerikaniſchen illuſtrirten 
Blättern if jet das Bild einer Mrs. Guſſie 
Spencer zu ſehen, welche innerhalb dreier Monate 
ſich zwelmal ſcheiden ließ und zweimal wieder 
verheirathete. Das Merkwürdige an der Sache iſt, 
daß fie fetzt den Mann wieder geheirathet hat, der 
vor ihrer erſten Scheidung ſchon ihr Gatte ge⸗ 
weſen iſt. Sie ließ ſich von ihm ſchelden und 
heitaihete bald darauf einen Herrn Dr. Winslow, 
von dem ſie ſich nach kurzer Zeit wieder ſcheiden 
ließ. Dieſer helrathete nun eine andere von 
ihrem Gatten geſchiedene Frau, während die ge⸗ 
weſene Frau Winslow wieder in die Arme ihres 
erfien Gemahls zurückkehrte, mit dem ſie ſich 
neuerlich trauen ließ. 

— Verbeſſerung der Frauenkleidung. 
Im Anſchluß an den Berliner Allgemeinen Verein 


— Eine intereſſante Wette. Dieſer für Verbeſſerung der Frauenkleidung beſteht dort 
Tage paſſirte Warſchau ein italieniſcher Ca- felt vorigem Monate unter dem Vorſitze des 
vallerie⸗Offizier Herr Taragno, der eine Wette | Fräuleins Caroline Thébenot ein Zweigverein, der 


ſich zur Aufgabe macht, gegen die geſundheits⸗ 
ſchädlichen Eigenſchaften der modernen Frauen⸗ 
kleidung anzukämpfen, ohne dabei Geſchmack oder 
Mode zu verletzen. Der Verein hält Arbeits ⸗ 
figungen, zu denen jede Dame zugelaſſen iſt. Es 
liegen Mufler von Reform- Unterkleidung auf, 
gleichzeitig findet ein zwangloſer Meinungs⸗ 
aus tauſch ſtatt. Für Ende des Winters if eine 
Ausftellung geplant, bei der gezeigt werden ſoll, 
was die Induſtrie nach diefer Richtung hin bietet, 
und anderſeits, wie ſehr bei den über die neue 
Unterkleidung gearbeiteten Koſtümen jeder Ans 
forderung des Geſchmacks, der Eleganz und der 
Bequemlichkeit eniſprochen werden kann. 

— Ein Hund mit falſchem Gebiß. 
Eine ſehr intereſſante Nummer der gegenwärtig 
im Kryſtanpalaſt zu Sydenham tagenden Hundes 
ausſtellung bildet ein kleiner Brüſſeler „Schipperke“, 
ein altes, gebrechliches Thier, das an der Schön, 
heits⸗Concurrenz ſich nicht beteiligen will, aber 
darum bemerkenswerth iſt, weil es der einzige 
Hund der Welt if, der ein künſtiſcheg Gebiß im 
„Munde“ führt. Sein Beſitzer, ein Mr. Moſely, 


eingegangen iſt, daß er, ohne das Pferd zu wech⸗ 
ſeln, aus dem Städtchen Ala an der Grenze von 
Deſterreich und Italien nach Riga reiten und zu 
dieſem Dauerritt nicht mehr als zwei Monate 
brauchen werde. Seit dem 80. Auguſt iſt er 
unterwegs und hat alſo für die Strecke von 
Warſchau bis Riga nur noch zehn Tage übrig; 
dabei muß aber in Betracht gezogen werden, daß 
er durch Krankheit ſeines Pferdes in Mähren 
ungefähr eine Woche verloren dat. In War⸗ 
ſchau hat ſich der Sportsman etwa zehn Stun⸗ 
den aufgehalten und ſich vom italieniſchen Con- 
ſulat eine Beſcheinigung geben laſſen, daß er die 
Stadt faktiſch zu Pferde palfirt hat, 

— Der Waggonmangel auf den hieſi⸗ 
gen Eiſenbahnen bildet einen Gegenſtand beſtän⸗ 
diger Beſchwerden von Seiten der Waarenabſen⸗ 
der. Es hatte unter anderen der Befiper einer 
Ziegelei ſchon im vorigen Dezember die Verwal- 
kung der Wiener Bahn in Kenntniß geſetzt, daß 
er in dieſem Jahr elwa 7 Millionen Ziegelſteine 
trandpotiren laſſen und zu dieſem Zweck im 
Sommer und Herbſt täglich 20 bis 25 Waggons 


Bewegung die Nelke von ihrer 
Bruſt und wirft fie im Uebermuthe dem Frem⸗ 


reicht ihr ein Goldſtück. 
Aufruhr enifteht. 


Hand geht 
s unter den Vertrauten der glücklichen Befltzer in, 


Wel Rig!“ 
Namen einträgt. „Leopoldo Rip“, König Leopold. 
Der Ruf macht die Beamten ſtutzen. Einer ſtürzt 


Leopold's, König der Bel⸗ 
gier, iſt es aus, und er fieht ſich plötzlich all dem 


in Amerika das Heirathen und das Scheidungs⸗ 
verfahren mit weit weniger Umſtändlichkeiten ver⸗ 
In der Operette 
„Der arme Jonathan“ iſt dies trefflich in dem 


zwei Dollars verlangt bat, gleich ſeine Dienſte 
für die Scheidung gegen ein Honorar von vier 


iſt Zahnarzt. Als ſein kleiner Liebling fo. alt 
geworden war, daß er alle Zähne verlor und nicht 
mehr freſſen konnte, nahm fein findiger Herr 
einen Wachsabdruck von dem Gebiß des Thieres 
und verfertigte ihm nach den Regeln der Kunft 
ein falſches Hundegebiß. Der kleine Schipperke 
kann nun wieder wie in feinen jungen Tagen ſich 
an Knochen⸗Delſcateſſen erfreuen und macht 
nebenbei für feinen Herrn großartige Reclame. 

— Eine Matrone des Zuchthaufes⸗ 
Bor Mr. Willlam Me Connell, Amtsrichter in 
Clerkenwell, erſcheint eine alte, ſchwache, weiße 
haarige Dame von ſehr würdigem Ausjehen. Aber, 
jo Ehrfurcht gebietend fie ausſchaut, hat ſie doch 
eine böſe, böſe Vergangenheit. Denn die erſte 
Frege des Richters, ob ſie ſchon beſtraft ſei, muß 
fie beantworten : „Ja, im lezten December, und 
Gott ſegne den Gentleman Befängniß⸗Inſpector, 
er war fo nett zu mir!“ Es ſtellt ſich geraus, daß 
die Gute nicht allein im December beſtraft war, 
ſondern ſchon vom October ab. Außerdem ſtehen 
noch ein paar längere Vorſtrafen im Buche ihres 
bewegten Lebens verzeichnet. Sie iſt nämlich zwei⸗ 
mal zu ſieben Jahren Zuchthaus, einmal zu fünf 
Jahren, unzählige Male zu kleineren Gefängniß ⸗ 
ſtrafen verurtheilt worden und hat ſeit ihrem 
zwanzigſten Jahre die Mehrzahl ihrer Tage im 
Arbeilshauſe zugebracht. Ihr Alter iſt 79 Jahre. 
Nach Aus ſage des Wachtmeiſters, der ſie verhaf⸗ 
tet hat, iſt die unverbeſſerliche Alte eine Ladendie⸗ 
bin, welche für das Weſtminſterviertel eine wahre 
Plage if. Jetzt ſteht fe vor Gericht, weil ſte in 
einem Schlächterladen ein Stück Schinken geſtohlen 
hat. „Ich häte es ja bezahlt, aber ich hatte gar 
zu viel Bier im Leibe, und da habe ichs vergeſſen“. 
Sie erhält ſechs Monate Arbeitshaus. Lieber den 
Tod, lieber gleich ſterben!“ ruft die Alte. „Nun, 
Sic kommen ſchon wieder heraus zu Freiheit und 
Bier und außerdem kommen Sie glatt durch den 
Winter“, antwortet der Richter. „Gott ſegne Eure 
Hoheit, Herr Richter“ ſpricht feierlich die Alte 
und tritt wieder einmal den Marſch in's Arbeſts⸗ 


haus an. 

— Großftädtifches Elend. Aus dem 
Aſyl für Obdachloſe in der Wiener Lespoldſtadt 
wanderte eine ganze Familie. Die Frau ſchleppte 
ſich mühſam vorwärts, der Fleberfroſt ſchüttelte 
fie, der Säugling, den ſie im Arme trug, ſchrie 
jämmerlich. Der Mann, den der Hunger ganz 
entkräftet hatte, ſuchte das Weib zu ſtüßen, und 
neben den Eltern llefen drei kleine Kinder ber. 
Es regnet in Strömen. Die kranke Frau wollte 
in die Alſerſtraße ins Spital gehen, aber bei der 
Ferdinandsbrücke brach fe zuſammen. Die reis 
willige Rettungsgeſellſchaft brachte die Leute zu⸗ 
nüchſt auf ihre Station, dort wurden fie zelabt 
und geſtärkl. Der Mann heißt Kota, iſt Schnel⸗ 
der, ſedoch ohne Beſchäftigung. Seſne Habſelg⸗ 
keiten waren längſt veräußert, er wurde mit 
Weib und Kindern auf die Straße geſetzt. Ohne 
Obdach, ohne einen Kreuzer irrte die Familie 
umher und ſuchte ein Asyl nach dem andern auf, 
wo fie für kurze Zeit Aufnahme fand. So ging 
es bis geſtern. Die Frau mußte in das Spital. 
Die Rektungsgeſellſchaft überführte fie mit ihrem 
Säugling in das Allgemeine Krankenhaus. 


Neneſte Nachrichten. 


petersburg, 24. Oktober. Nach den 
durch die Reichskontrole revidirten Kaſſenaus⸗ 
weiſen über die Finanzgebahrung des Jahres 
1896 ſtellt ſich die Bilanz im Aus zuge folgender⸗ 
maßen: Die Einnahmen im Ordinarlum bes 
laufen ſich auf 1869 Millionen Rubel, dazu 
kommen 59 Millionen Ueberſchüſſe aus den Bud⸗ 
gets früherer Jahre. Die Einnahmen im Extra- 
ordinarlum betragen 43 Mill. Rubel, denen drei 
Millionen aus den Ueberſchüſſen früherer Jahre 
binzuzuzählen find. Unter Hinzurechnung von 10 
Mill. Rubel aus dem freien Baarſchatz der 
Reichsrentei ſtellt fi ſomit die Geſammtſumme 
der Einnahmen auf 1484 Millionen Rubel. Die 
Ausgaben betragen im Ordinarium 1229 Mill. 
Rubel, im Extraordinarium 255 Millionen, zu⸗ 
ſammen 1484 Millionen Rubel. Der Baarſchaßz 
der Reichsrentei betrug am 1. Januar 1896 
274 Millionen Rubel. Demſelben wurden nur 
10 Millionen entnommen gegen 120 Millionen, 
wie dies im Voranſchlag angenommen war. Das 
äußerft günſtige Reſultat der Finanzgebahrung 
iſt, wie der „Bier. Dam.“ ſchreibt, zum Theil 
auf Rechnung zufälliger, nicht alljährlich ſich 
wiederholender Fakleren zu ſeßen. 

Petersburg, 24. Oktober. Beim 
Finanz ⸗Miniſterium gehen zahlreiche Peli⸗ 
tionen landwirthſchaftlicher Genoſſenſchaften auß 
ganz Rußland ein, in welchen der Erlaß eines 
Aus fuhrverbots für Kleie und Oelkuchen in dieſem 
Jahre gefordert wird, da die Biehernährung ſchon 
äußerft ſchwierig geworden ſei. 
Darmſtadt, 24. Der Fürſt von Montes 
negro iſt, von dem Prinzen und der Prinzeſſin 
Franz Joſef von Battenberg zum Bahnhofe ge⸗ 
a geſtern Abend nach Baden⸗Baden zurück⸗ 
gereift. 
Mainz, 24. Oktober. In der Kouſerven⸗ 
fabrik zu Mombach iſt geſtern ein fogen, Koch⸗ 
faß explodirt. Einem Arbeiter wurde die Gehlrn⸗ 
ſchale zertrümmert, er war ſofort todt. 
Wien, 24. Oktober. Der türkſſche Mare 
ſchall Kamphövener iſt aus Konſtantinopel hier 
eingetroffen. Es verlautet, er ſei vom Sultan 
mit der Miſſion betraut worden, bei einigen 
Mächten wegen feiner Ernennung zam Gouverneur 
von Kreta pexſönlich Schritte zu thun. 

Wien, 24 Oktober. Die Blätter ver⸗ 
Öffentlichen folgendes Communſgus, welches dem 
„Vaterland“ zufolge aus den Kreiſen de mine 


Abgeordnete Baron Dipauli iſt durch Vermitte⸗ 
lung des verfaſſungstreuen Großgrundbefſtzes an 
die Obſtruktſonsparteien herangetreten, um unmit⸗ 
telbar nach den Miniſteranklagen eine Verhand- 
lung feines Sprachen⸗Antrages zu ermöglichen. 
Auf Grund dieſer Anregung haben Verhandlun⸗ 


liche Anfichten kommen auch in den meiſten Blät⸗ 


davor, ſich wieder dem Oplimismus hinzugeben, 
der dem Miniſterlum Rallis bereits ſo verhäng⸗ 
nißvoll geworden fei, und verlangt von der Re⸗ 


wie Dipauli heute 


Der durch den 
mittheilt, dieſe Frage mit dem Ausgleichs⸗Provi⸗ 


Wirbelſturm auf der Inſel Leyte verurſachte Schar 


Znaim, 24. Oktober. Als die Baronin 


Jelegramme. 
Seefried, Tochter des Prinzen Leopold von Bayern 


den luxemburgiſchen Oberſten Schäfer zum Gine⸗ 
ralgouverneur von Kreta zu ernennen. Gleſchzei⸗ 
tig theilt man der Kölniſchen Zeitung mit: Der 
von Frankreich vorgeſchlagene Oberſt Schäfer 
wurde von allen Seiten als vorläufiger Bou ver⸗ 


ihres Wagens. Letzterer wurde zertrümmert und 
die Baronin hinausgeſchleudert. Sie trug nur 
unerhebliche Verletzungen davon. 

Paris, 24. Oktober. In der Deputirten- 
kammer brachte bei ſehr ſtark beſetztem Hauſe 
Goerault⸗Richard (Sozialiſt) eine Interpellation 
ein über die hohen Brotpreiſe, und behauptete, das 


well der Brodpreis dies nicht rechtfertigt. Die 
Herabſetzung der Getreidezölle, die im Jahre 
1891 verſucht wurde, habe einen unheilvollen 
Erfolg gehabt. Das ausländiſche Getreide hätte 


ſeine perſönlichen Eigenſchaften werden gelobt. 
Er iſt mit einer Prinzeffin aus dem Morgen⸗ 
lande vermählt. Nach der einen Lesart ent⸗ 


dingungen vorläufig noch für unmöglich. Aehn⸗ | 


| 


tern zum Ausdruck. Ein Theil der Preſſe warnt 


Mänhard aus Bielitz. — 
mowiex aus Warschau. 
Hotel Vietorie. Herren: Witte aus Mitau. — 
Lurie aus Mohilew. — Herrlich aus Moskau, — Schuls 
aus Ostrowo, — Hasfeld aus Bendzin, — Böhne aus 
Zgierz. — Jungeit, Hassenberg, Chabrowski, Dolinski 


andau, Rosenth»l und Jaehi- 


— Balperin aus Mohilew. Kozarska aus Ko- 


nopnice. 


Nachſtehende Telegramme konuten vom Tele» 
graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 


Zeglin aus Warſchau, 
aus Klee Moon, Hochberg, Zachodnia, aus 
Warſchau, OGowwe aus Lublin, Engelmann 
(Hotel Homburg) aus Warſchau, Sieradzli, Kur 
rölew, aus Loſiß. 

Anmerkung: Perfonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh- 


irſch Kaplan 


Die Staats bauk 


3 * — 
2 uni? . Fe = Fu IE N 2 
1 „ Kattowitz. — Schwab us Bials. e Kattowils. — Gchenbe aus Bisig. — Mareike undı und 
faſſungstreuen Groß grundbeſißzes kommt: „Der den. Man hält die Auferlegung zu harter Be 1 2 es er re r re otizen 


über die Bevölkerungsbewegung in der Trinitatis 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
19. bis 26. Oktober 1897. 


Getauft. 15 Knaben, 12 Mädchen. 
Getrant. 4 Paar. 


und Kot aus Warschau, Aufgeboten. Auguſt Jaſchke mit Auguſte Schö nrock, 
gen ſtattgefunden, welche gleichzeitig die Behand- gierung, daß fie ſo fort mit allen Mitteln ver⸗ Hotel de Pologne. Herren: Sasso aus Bumä- | Joſef Tietze mit Auguste Pfeifer, Gottfried Richter mit 
lung der übrigen Sprachen anträgt zum Gegen- fſuchen ſolle, den neuen Schlag, der Griechenland [nien — Hog aus Berlin, — Lewandoweki aus Kowno. ] Nathalie Schäfer, Adolf Erdmann Lange mit Wilhelmine 
ſtande hatten. Nachdem jedoch von Seiten ein⸗ bedrohe, abzuwehren. — e aus Sieradz. ae: aus one 1 Kwaſt, ge 1 mit Karoline Rösler, Julius 
zelner Maſorſtätsparteien, Madrid, 24. Oktober. Pawlowski aus Egeryea. — Saidel aus Zdufska-Wols.] Piſche mit Marie Alberkine Cymalewska, Gottlieb Janof 


mit Louiſe Bugajska, Adam Kubſch mit Emille Krleſe, 
Theodor Roft mit Emma Mathilde Haupt. 


forium in Verbindung gebracht wurde, haben | den wird auf 7½ Millionen Peſetas geſchäßt. „63 Geftorben. 11 Kinder und folgende erwachſene Pers 
d BB EL a ERE SEE Ar onen 
einen zu keinem Ergebniß Heinrich Alfred Klauſe 40 Jahre, Daniel Wekwert 


76 Jahre. 
c 2 Kinder. 


ee e e | TTS 
ſcheuten in der Nähe Mn Billenfelb die Dferde erklärt, daß die Mächte übereingekommen find, werden: 


BREITE 
Marſchau, ben 24. Detöber 1897. 
(in Waggon⸗Vadung en 
pro Pb 
Rope’n, 
Felsen 
ein von — DE — 
tel „or. 
Orbinär „ 
asser 
in rn. oe 8 
1 
Drbinär 
ägittel 
Fein 
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Epıkalanten uud na sin ben für 1 Pforte nunmehr als endgilti ger Gouverneur 2 eine entſprechende kegitimatlon vorzu · 
grundbeſiper. Der Interpellant wünſcht zu wiſſen, | vorgeſchlagen werden. Seine nächſten Aufgaben egen. 8 „5 — „ 
11 ee ee find die Bildung einer Militärmacht, die Auf⸗ ä = 1 Halen. 8 
r Getreide herabzuſetzen; da niſterium ſe in 2 „ 88 „ 90 
ein Miniflerium der Hungerönoth. (Heftiger nahme einer Anleihe und die Berufung der Nati⸗ Okowit-⸗Preiſe 74 7 80 
Wlderſpruch.) De Folleville verlangt, man joe | onalverſammlung. Oberſt Karl Schäfer iſt Eurem» 22 * „ es „ 9 
. n dazu . Fi 17 burger, etwa 40 Jahre alt und entſtammt einer Warſchau, 25. October 1897. 155 Sa 
9 eee e e die angefehenen Induſtriellenfamflie. Er trat nach Brutto Netto „ 65 „80 
accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Spekulanten ergreifen. (Beifall auf der äußer⸗ | Abſolvirung des Gymnaflumd in engliſche] Engros 109° — — 11.72 — — 11.49 
ſten Einken.) Miniſterpräfident Meline erwiderte | Dienfte und ging frühzeitig nach Egypten, wo 8 — —- 94 —- — 89 F n h 1 » | an 
u 5 1 Gerault⸗Nichard's: habe | er zuletzt Chef der e inheimiſchen Gendarmerie] Im Aueſchanf 100° 1187 — — 11.64 mm 5 
e Eingengezonle für Getreide nicht berabgejeht, war. Er gilt als ein energiſcher Ofſteier. Auch 7 ee eee ee ee 


ſelben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 
Oultig vom 6. (18.) Mai 1897. 


den fronzöfiſchen Markt überſchwemmt, ohne vert t F 
jedoch ein Herabfinten der Brotpreiſe herbeizu⸗ ee eee ee ee Tratten: 9 Ankunft ver | X | | 
führen; man dürfe deshalb an die beftehenden larengeſchlecht, nach der anderen dem mingre⸗ auf London auf 3 Monate zu 98,95 für 10 4 fl el. Je in nor, 01.09.40 12.40 4.28 9.20/01 
Zölle nicht rühren. Bei dem gegenwärtigen | liſch en Fürſtenhauſe Dadian. Seit einigen Jah⸗ 4 Berlin auf 2 Monate zu 45,99 für 100 Ma ek. A8. ber gug gd 
n e 1 ren hat Oberſt Schäfer den egyptiſchen Dienft | auf Paris auf 2 Monate zu 87,88%, für 100 Fran 8. 3 nm 1 150 4.008. 7 11.53 nr 5 f 1045 
p 5 n erklich erhöhen zu ; verlaſſen und lebt in Luxemburg. auf Amſterdam wa 2 Monate zu 77,40 für 104 [ Starp⸗ Bin — — 4 — — 3.3 — 
werde vom Januar ab die Ernteerträge aus Checks Send — — 140 — 118 
allen großen Getreide produzirenden Ländern ein⸗ Wien, 25. October. Der Minifter des auf London zu 9440 für 10 eſtrl. „ Eklerniewiee] 1.00 11.35 7.12| 10.0 112 7.13 9,02 
ne 9 Eb Auswärtigen, Graf Goluchowski begiebt ſich 5 er zu 17% fe 100 3 25.25 ee 
Suögubungern, fo ſel ein Steigen der Betreiben beute Abend auf ſeche Tage nach feiner Beſhang auf Anſterbam au 7rd für 100 Hol. S. | hg B 1 fu 231 581 27 an 
preſſe in ganz Europa erfolgt; die franzöſiſche] in Galizien. auf Wien zu 78,85 für 100 öſterr“ Guld. „ Warschau 11.50 5.20 5.30 8.10 12.50 5.10 7,10 
— babe den . der ie Rom, 25. October. Die Oſtküſte Italiens nimmt an " Heer | 3 bade a Me 8.58 — 
oviel wie möglich unterdrückt; die Hauſſe ſei durch if} in weiter Ausdehnung von überaus heftigen, auf alle der Bank in Ereditrubeln zu . „ etre 1. — |208l 518 10,4 148 6487 
r e i is von Menſchenverluſten 8 ſchwerem 4 5 eee ae * 425 131 711 3. se 
zu o nden amiereie | — 12.201.540 7.10 10.35 2.410 — 
äußerten Linken.) Alle Anſchuldigungen, die | gleiteten Ueberſchwemmungen heimgeſucht. Nach Preiſen: e a. V Dombroma — 1.200 380 8.02| 9.00) 1.344 — 
Ar 5 . ue die au geſtriger Meldung aus Rom find in Chiarapalle RL. neuer, auf Grundlage „ n e 
einer Unterſuchung Beranlaſſung gegeben, und die viele Häuſer und Magazine fortzeſchwemmt. Bei des Geſetzes vom 17. Dezember 1 Bien — 104 —| — 8317.28 — 
Regi t die Schuldi vo - 
aleiihpiel wer 1 45 oft. n indeffen “4 Ancona flürzte die Brücke über den Muſone ein. . 7 175 1 1 — 
Beſchuldigungen ungenau. Wenn die Goztaliftien | Bei Loreto iſt jede Communikation unterbrochen. mpexiale früherer Prägung ni ee 12.30) 150 01 150 420 1.00) 8.35 
Energie anwenden würden, um zu organıfiren, | In Gatten in der Provinz Forli kam ein Kind albimperiale „ 7 „ 73% de | 
anſtalt zu zerflören, würde die Brodfrage nicht 1 aten 4 „ 63% Sint, der Züge 
5 unter den Trümmern einſtürzender Häufer um. ” * 2 „ | In Koluſchti 1327.250180 2.23] 6.35 8.08, 9.22 
due © e 8 . In Sorli überſcwemmie der Fluß Montone di aleb ans „Tomafchon | 8.08]10.19 = 2 | = 
pra ne Dank aus für die Erklärung, die e der lu ontone die | Imperiale und s Salbiaperlale neuer, auf „Starz. Dm 5.53 2.3 — 10.38 1 
der Landwirthſchaft und dem loyalen Handel das | Felder und riß Bäume um. In der Nähe von | Grundlage des Geſetzes vom IT, Dejer 2 415 5 4 se 1074 
Vertrauen wiedergeben werde. Be Inrigt ſich] Meldolo ſtürzte ein Haus ein und begrub neun | ber 1885 erfolgter Prägung zu Demfelben 23 412 ene 
F . Bein e 2 44 5 
würde, denn dieſe würden aldbald den Preis des vinz Ravenna in der Nähe von Faenza durch e Y „Kuba Suf | 5.17 9.25 1.46 — |84 — 1601 
Getreides erhöhen. Jaurds will die Haltung der } brach der Fluß Lamone den Deich in einer Breite Cour sber TE t. „ale 2 10.30 80, 5.00 92 = 1245 
* ee 2 ie aber | yon 80 Metern. In der Provinz Teramo ſtürz⸗ „ Peterkburg 5.28 — 4.15 6.532.000 — — 
fäließen, gegen mmen, die Debatte zu ten drei Brücken eln. Man hält dieſe Ueber | u c s we 8 8 a 411 115 5 2230 610 = 12.03 ab 
Konſtantinopel, 24. Oktober. Die | ſchwemmung für die größte ſeit dem Jahre 1843. F a. 58 | 4 ” ee, 92 er 8 = 185 > 
Berufung des bisherigen hiefigen Geſandten Ger» ueberall betheiligten ſich die Truppen mit bewun⸗ & r 5 „ Sosnomie: | 6.05 2.250 5.10 9.00 — 750 — 
biens Glorgievitſch nach Belgrad und feine zu | derungswürdiger Hingebunz an den Rettungs- S _ 2 IM. „ Oranien 6.90 1.55 4.45 8.300 — | — | — 
erwartende Ernennung zum ſerbiſchen Miniſter⸗ arbeit j Sa 1 x „Wien 4.09 5.34 — | 7.4 — | — | — 
präfidenten haben hier keineswegs angenehm bes de CR 5 8 a 
rührt, da Giorgievilſch als ein turbulenter Cha⸗ Kopenhagen, 25. Oktober. Nach hier 5 T. Fey ger 3 3 Anmerkung. Die fettgedruckten Zahlen zeigen die 
rakter bekannt und gefürchtet iſt. Kam es ſchon] eingetroffenen Mittheilungen wird König Georg 2 8 "Mr = ® | J Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 
ane , e Re dige, von Griechenland wegen feines ungünſtigen | 2 „ A 8 2 „ — 
en. Serbiens gestellt, feine | lundheitszuſtandes eine Badereiſe antreten. Wahr⸗ n = 8 2 
chauviniſtiſchen Pläne bezüglich der Geltendmachung scheinlich wird er auch feine Eltern hier m m mE 2 5 3 8 fei f Piter 1 0 ot Ir. 
der ſerbiſchen Nationalität in Macedonien nun⸗ 1 — — NA rn 
mehr ht ſuchen werde, wobei es en anti 1 28. October. Bis ck al. ©] 9 = 8 A 2 
leſcht zu unangenehmen Berwidelungen kommen onſtantin opel, 25. October. Bisher er 8 
könnte. ſind alle Artikel des endgiltigen Friedensvertrages ! | u * | Rinder ege. 
Konſtantinopel, 24. Oktober. Nach] angenommen worden mit Ausnahme der Gonfular- | —— — 8 Meine af erkur 
allgemeiner Anficht werden ſich die Friedensver⸗ Fier 0 ze * 
. die gegenwärtig in vollem Gange Convention und der Behandlung der Procefie 11s erg Planer Alas Ausg. 1. 2. 3. 
find, infolge der letzten Meldungen über Mafjacres | zwiſchen türkiſchen und griechiſchen Unterthanen | ol 35354 S llt leben 
der Mufelmanen auf Kreta ſchwieriger geſtalten.] ſeit der Kriegserklärung. Die griechiſchen Dele⸗ 7: os 8. . D ſo ihr t 
e e 
die Initiative des Sultans lahm zu legen. Die | Artikel 3 und 8 die Natur der Conſulartonvention = 2 8 8 Mein Teſtament. 
nig en 5 15 11 den enertziſchen Rath,] kennen zu lernen, die türkiſchen Delegirten find = -a 2 Oeffentliche Borträ äge LM. 
erbnandig zu Yandern anderer Anſicht. Die griechiſchen Delegirten bes 9 
Athen, 24. Oktober. Das Bekanntwerden 8 Kor euer, Ko bu An⸗ 
der an der Finanzkontrole hat hier | ſuchen heute die Bolſchafter, um über diefe | | 8 2 500 9 105 ch f. 
neuerdings Beunruhigung ente e Sn * Differenzen zu berathen. | ®& S hi nger neipp 
lerungskreiſen iſt man allgemein der Anſicht EEE — x | fe 
daß die Mächte überhaupt noch zu keiner Ein⸗ | 82 8 2 1 n 
gung über die einzelnen Artikel der Konſtanti⸗ Angekommene Fremde. = L. Zouer's Bude, Kunft-, Muſikalien⸗ 
nopler Beftfegungen gekommen find und daß die ver.] rana hotel. Herten: Endres aus Frankfurt a. M. 222 2 2 und Papierhandlung, 
öffentlichten Details nicht als ein Ausdruck der | _ Landsberg aus Broslan. — Wyganowski aus Kolo. 888 2 = \ t kane . Nr. 90 
Wünſche der Be Gläubiger angeſehen wer⸗ | — Kohn aus Czgstochau, — Pinkus und Halpern aus | | * RER r 2 


im Circusgebäude, Grüner Küng, Millwoch⸗ den 27. Oktober 1897: 
4, Debut der beliebten Warſchauer Primadonna Al. Rosa Schwarz- 
bard. Auf Verlan en „Die 3 au ber in, Operelle in 5 Asten. 

Da. Näheres in den Aſſichen. 


Weißfeld's deutſches Theater 


za 
— 


Nr. 242 


den verewigten 


Eurer Arerreti 


ee.) __________ ts 
Am Donnerftag, den 28. October findet um 9 Uhr Früh für 


JACOB 54 l 


im Altenaſyl (Konſtadt'ſ 


che Stiftung) und dann am Grabe ein Trauer⸗ 


gottesdienſt ſtatt, wozu alle Verwandten und Freunde einladet 
die Familie. 


NKKRKANKERERKMINKENERERUERN 
Lodzer Thalia⸗Theater. 


gente, Mittwoch, den 27. October: 


10. . . der Saiſon bei populären 
d halben Preiſen der Platze. 


3 1. Male in dleſer Saiſon: 


Der Zigeunerbaron 


Große komiſche Operette in 3 Akten von Johann Strauß. 


Morgen, Donnerſtag, d. 28. October: 


Eiſte Wiederholung des am vergangenen Sonntag mit größtem Beifall 
Zur Darſtellung gekommenen Luſtſpiel⸗Novität. 


Der Militärstaat. 


Großes Driginal-Luffpiel in 4 Akten von Guflav von Moſer und Thilo 
von Trot 


rotha. 
Die Direction. 
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Knee nein Nene Ne Nee. 


Verein 1 Eyelifen 
Donnerſtag, den 28. October a. cr. 


KANKAREKKERKÜRKKRARRRANKNUER _ 


Beflanrant „Kinhengarten 1 
Petrikauerſtr. 248. 
Jeden Mittwoch und Sonntag vor- 
zägliche 


„Flaki. 


Hochachtungsvoll 


N. MICHEL. 


Wer 


nimmt Ketten zum Ausarbeiten auf me⸗ 
chaalſche oder Handwerkſtühle an ? 
Gefl. Offerten 18 . die Eu 


handlung des Herrn I. Zoner, Petri 
kauerſtraße Nro. 90, unter W. 10 
richten. 


Für unfere eltetriſche Anlage wird ein 


Wärter 


per ſofort geſucht. Näheres in unſerem 
Comptoir. 


I. killt. 
Verloren 


ein Bracelet, ſchmal er RT mit 8 
kleinen Diamanten und Saphiren. 
Man bittet daſſelbe gegen To Beloh- 


nung Petrikauerſtr. Nr. 106 1. Gtod | 


abzugeben. 


5 
Lie Privatheilauſtalt 


General⸗Verſammlung. e e. 


Tages- Ordnung: 
1. Ballotage. 
5 Rennberichte. 
ene Fragen. 


9 8½ Uhr im Clabhauſe, wozu um pünktliches und recht zahlreiches 
Erſcetn Po wird. 
Das Comité 


Gefällige Abonnements - Aufträge auf 
ſämmtliche von Neujahr ab zu liefernde 
Zeiiſchriften, 
Journale, 
techniſche Zeitungen 
und Fachblätter 
erbitten wir der pünktlichen Lieferung wegen 
ſchon jetzt und ſichern prompte Expedition zu. 
Gewünſchte Probenummern ſiellen wir 
ſofort gratis zur Verfügung. 
IL. Zioner, ßuchhandlung, 
Betrifauer-Str. 90. 


“TS Wiener Papp- (Bierleim) u. Dextrin⸗ 
m Fabrik 
T. NEUMANN. 


Gen rt Nr. 29, Telephon⸗Verbindung 632. 
P — —— — — A 


10—11 (es Gorski, chirurgiſche Krankheit. 
0 
11—12 Dr. Genseh, innere, beſ. Magens u. 


Darmkrankheiten. 
1 e ee | R Zurückgekehrt von meiner Einkaufsreije nach Paris und Amſter⸗ 8 
1—2 Dr. ee N 25 ma R dam, empfehle ich dem geehrten Publikum mein mit allen Neuhei⸗ * 
Hr 2 25 ten auf das reichſte a x 
Sonntag, Dienſtag, F ). 
1-2 Dr. Przedborski, Ohren, Nafen-, 2 * 
Lafer von Bijou krien, x 
; SE x 
95 — A e als Diamanten - und Perlen ⸗ Colliers, Armbänder, Be! * 
1—3 Dr. P re und Kind erkr gebänge, Ringe ꝛc., mache gleichzeitig auf eine große Auswahl * 
S a een der eleganteften goldenen Herren- und Damen- ihren auf. 4 
48 Dr. Bundo, innere u. Frauentrauth. merkſam und ſichtre reellſte Bedienung bei möglichſt billigen Preiſen zu. 7 
Honorar für eine Ceuſultation 30 Rob. Hochachtungs voll 


Penſion für Kranke und Gebärerde. 


Patente 


H. & W. PATAKY 
Berlin NW., Luisenstrasse 25. 
Sichern auf Grund Ihrer reichen Erfahrung 


(25000 rrzre 


= | ete. bearbeitet) fachmännisch, gedlegene 


Vertretung zu. Eigene Bureaux: Ham - 
burg, Köln a. Rh., Frankfurt a. M., 
Breslau, Prag, Budapest, Leipzig, N. 
York. Referenzen grosser Häuser. Gegr. 
1882, ea. 100 Angestellte Verwerthungs- 
v en. 
1½ Millionen Mark. 
Anskunft — Prospeete gratis 
Bureau in Warschau: Zurawia 38. 
Quartier 11. 


Haufe Lied 


5 N 
N: 

0 

0 


Bodzer Nänver⸗Geſaugeerein. 
Zu der am 18. (30.) d. M. im Concert⸗ 


iedertafel 


werden die Herren Mitglieder mit ihren werthen 
Familien . i 
Anfang 9 Uhr. 
Beginn der ke Punkt 9), Uhr. 
Der Vorſtand. 
999999999% 
Verlangen Sie 


EEUELSIOE 


schwarze u. 
grüne 


violette, blaue, 
rothe, 


Dauer-Stempelkissen 


n elegaatau, decorirten Blech 

R Bitte 2 Fabrikmarke zu achten. 
Chemische Fabrik für Tinten ete. 

Dr. ©. Zielke, Lodz. 


Käufieh in allen Schreibmaterialien-Handlungen. 


g990000®% 


DINO 


Lager 
optiſcher 
und chirurgiſcher 
Waaren, 
ER Gerladiicer Reißzeuge, Arithmometer, Blik⸗ 
kendörfers Schreibmaſchinen. 


Photographiſche Apparate, 
nebſt Zubehör in großer Auswahl bei 


A. Dier ing, 


Petrik. Straße Nr. 87, Haus A. Balle. 
ARTEN | 


A. Kantor, 


Juwelier. 
Petrikauerſtr. Nr. 16, Haus Rosen. 


——. — HEN 


NAMWIERSE N Aab. SKLADT PORTEPIANDM, 


plan NN 


HERMAN i GROSSMAN, 


Warszawa, Mazowiecka Nr 16. 
St.-Petersburg. | Moskwa. Lublin, 
WIN AJEM. Sprzeds2 na roꝛplaty en ne; 

poezawszy od 25 rabl 
Ilustrowane katalogi na fadanie gratis i Er. 


nn 


Weingross handlung, 
Ecke Benedicten- u, Promenaden - Strasse, Haus Carl Kretschmer 
Reichhaltiges Lager von: 
sämmtlichen ausländischen Weinen. 


echter Champagner, Original-Cognac’s und echte 


Liqueure 
Verkauf nur zu en- gros Preisen. Prompte Bedienung. 
Preislisten auf Wunsch zu Diensten. 
Bestellungen auf Rundreisebillets für das internationale Reise bureau 
Otto Mann jr., Breslau, werden im Comptoir entgegengenommen. 
Telephon-Anschluss. 


BEHMAHIE PO ATR An. 


orson» orapuero Vurresg Il. C. Ir ünray epa, rar, zanın- 


© AATOBB-PBP60B%: BO BHOBE OTEPHBAOMOR Tun 1 B vpouin Mber nan 
© yueÖnsın' sanezenin. 


Ua upenoxasania SBHKOBE &pamnyscKkaro M Zarnnekaro npurza mens 


Bınuzaämig opbxkuia m pier KaAUXHXATORS D KAHNexapin YIHIHNLA, TO 
Uoxpnnegok yaunz, 5 A0Mb nor M 25, e 3 f 5 4. mo noayaun. 2 


, dns Niſche- u. e -Gefääfi 


I. SCHNEIDER 


vorm, 


Peirilanr-Str. Ne. 95, Haus A. Stopezyk, empfiehlt der 
ehrten Kundſchaft * rich aſſortirtes Lager in beſte 


Herren⸗ Damen⸗ u. Kinderwäſche. 
. eee ee — 


Die beſte Waſch⸗Seiſe ag 


10 ohne Zuſatz von Harz und anderen Surrogaten. Sie bleicht, . und ertheilt 70 
der Wäſche angenehmen Geruch, ohne ſchädlichen Einfluß, fie iſt in den ausländi⸗ 
8 chen Spitalern und Wäſchere en erprobt worden und wird erzeugt in der Fabrik von 90 


Stepkowski & Szymanski 
8 in Warſchau, Wolnosé Nr. 16, Telephon Nr. 1110 


2 Bitte überall zu berbangen!! * 
SS | 


Für Lungenkranke 
Heilanſtalt Bad Laubbach a. Rh. 


Vorzüglicher Winteraufenthalt. Zweigabtheilung für Minderbemiltelte bei mäßigen Peeiſen⸗ 
Proſpekte gratis durch den dirig. Urzt und Beſitzer Dr. med. Wilhelm Achtermann, 
tee dirig. Arzt an Dr. Brehnter's Heilanſtalt für Lungenkranke zu Görbersdorf i. Schleſ. 


HN 
Die neneröffnete 


Südrussische Weinstube 


Petrikauer⸗Straße Nr. Fl. 
empfiehit vorzügliche naturelle Seſſarabiſche, Kankaſiſche Weine (roth undwelß) 


per Flasche 30 Kop. 
Riesling, Bordeaux per Flaſche 55 Kop 


Alte Krimer von 60 Kop. per Flaſche an. 

Deſſert⸗Weine, Madeira, Portwein, Keres, Marſala, Mus; 
kat und Tolayer von 80 Kop., aus reinen ſüdkrimer Weintrauben bereitet. 

Excelſior, demi gde, see, ½ und ½ Flaſchen. 

Don'ſcher Champagner von der renommirten Fiema Sokol 
von 85 K. per Flaſcht an. 


Odeſſaer Original. Fiſchco eros, Bitſchki, Skumbria, 
Kephal, Sterlet, Matelot de Carpe u. ſ. w. 


Südfrüchte aller Art. 

Während der Salſon wöchentlich dreimal friiher Transport von sus⸗ 
erleſenen ſüdruſſiſchen Kurweintrauben und Früchten. Wieder⸗ 
verkäufer und Reſtaurateure erhalten angemeſſenen Rabatt. 

Hochach tungs voll 
Wein ⸗⸗Eugros⸗ und Detail⸗Handlung 
Max Heymann, Od⸗ n 


BEA STEINBERG. mam -r ST 


Special Arzt Orthopädiſt, 
heilt in ſpeciell eingerichteten Räum lichkeiten N er Schiefhals, Erkran- 
kungen des Nervenſoſte us, wie Schreibkrampf, Lähmungen, ſpinale nderlähmungen etc, 
Erkrankungen von Gelenken, Muskeln und Knochen, mittelſt Maſſage, Electricität und mebico» 
mechaniſchen Apparaten von Pror. Hoffa, Dr. Beely, Dr. Krufenberg etc, Für blutarme Kinder, für 


pfangsſtunden täglich bis 12 Uhr Vormittag und von 2— 8 Uhr Nachmittag. 


Bresianer Handels-, Gewerbe- und Schreibſchult. 


Keine Curſe, nur durch Einzelunterricht vollfländige Ausbildung in Buchführung. 
kaufm. Schnellrechnen, Gorrefpondenz, Landwirthſchafts⸗Buchführung, Schön⸗, Schnell⸗ und Naht, 
ſchreiben. — Sprachcurſe: franz. und engliſche N 71 Correſp., e e Dantiren 
der Schreibmaſchine. — Honorar billigſt. — Bez inn ta Sr Mäh. Proſpecte g 

Paul ereler ier, lan, une e Oblanerhiahe 60. 


— — 


Penakropb x u Hannes Jeonumr Bonepr. 


Vuure n HoisnHuckuxs Kaen OBpolcKkuxs Nn, not pyne se- = 
R 1 I 


OIHITHEIO HEAATOTM. 8 bes 


„AUSKUNFTE in Laden IST. Mahdi; 


Me wohnt jetzt Petrikanerfkabe Nr. 66, 1 Etage, 


Kinder mit Engliſcher Krankheit und fehlerhaften Körperhaltungen fpecielle Schwediſch Heil- Vvis-à-vls ſe iner früheren 


Oymnaſtik. Es werden zugleich orthopädiſche Apparate (Corſets, 1 ele.) verfertigt. Ems 8 e mit Hülfe Eine Wohnung 
von Lachgas ausg N 


Aoszoaeuo Heusypom, r. r. Joa 14-T0 Oxra6pa 1897 r Schnellpressendruck v von 1, Leopold Zoner. 


eedzer Tageblatt Ni. 242 


6 
DnnrnT vrecı rns EDDIE —ůů — 
RO PR ER T K E 8 8 L 3 R ! In unſerem Verlage ſoeben erſchienen: 55 
‘ Neuer Volks-Kalender © 


11 1 
für das Jahr 1898. 1 
Der Kalender enthält einen umfangreichen bellctriſuſchen Theil, ſowie das Verzeichniß ſümmt⸗ FE 
1 J cher Jahrmärkte im Königreich Polen und Rußland. Il 
Preis 15 Kop. ug N 


N Zn haben in allen Buchhandlungen. 1 
L. Zoner, Buch und Muſikalien⸗Handlung, 1 


Petrikauer⸗Straße 90. 


Engros⸗Verkauf an Colporteure zu den günſtigſten Bedingungen. 1 
EEK N A- C= K-M--M-M- N- M- 


— 


über Geschäfts- u. Oredit- Verhältnisse, 


bſt W Ne b : 
 Bezugs-u.Absatz- . mess Stu E. Nene Yun, 


|  yAdressen im allen Branchen, jewska⸗ Straße Nr. 10. 

! „ u 
\ 7 Zu 7 * 
Revision Tanz-usterricht. 

f von Kundenlisten sto besorgt prompt dle Im Prlivatkreiſe hat der Tanzunterricht in 


vom Ministerium des I lonirte meiner Wohnung bereits begonnen und lade 
| g (mit Rs. 18,000 eamtionirte), 4 ich hiermit die intereſſirten Perſunen zu der 


— Handels- Aus tei — am Mortag, den 25. d. M. um 8%, Uhr 
ee enn Abends und na her am nächſten Donn Donnerſiag 


ch 
A d. Nos EA THA 
Drielnastr. M 3. Telephon M 374. S Nr. 14, erſter Stock, Haus 
5 J. Jasniewiez. 


Tüchtige Agenten. === 
im An Si 1 5 jüngere Perſon, 


2 Offerten unter B. B. 1288 


d nobuntplip e 408 


Pr 3 wird gewarnt. 


Aug. J. Wolff & Co. Ann. Bur. Kopenhagen. evangeliſcher Confeſſion, deuiſch und pol⸗ re 
— — — —— nich ſpeechend, welche die feine Küche 2 
. vnſuht, ſilöſtſtändig kochen kann, in der i 
- Fange 25 Br 15 2 —.— A 8 
bew t Zur e des Hausfrau 15 
„ ſuchen ein en ge⸗ zu Gofortigen Antritt gejucht, 5 S 
Wo? jagt die Expedition di / ſes 9 — 
Blatt- s. 12 
FHurtenſchliger * 
Leonhardt, Woelker & Eine Eine Wohnung 
Girbardt. 2 2 Zimmern . und Waſ⸗ | 
a Terleitung zu vrrmiet — e der Prze⸗ 
eee ind⸗ 5 Widzewaka⸗Sir. Nr. 85, 2 Der beſte Freund d. Magens. 
Dr. Theodosia Etage. Zu erfragen Bızıjapb Nr. 11. Von m ae 8 iſt dies der 
5 p nnd iſt t „ ton E 
| Waller-Poznanska Möbel, Magazin von bat einen vorzüglich n n Pd, f. 
Frauenarzt Jan Barszczewski, bewahrt wird er nach der Pafleurfchen 


‚empfängt von 11 — 1 und von Werfen, Ziele- Straße Nr. 20. Methode. Jede Flaſche trägt die Fa⸗ 
3—5 Uhr Nachmittags und wohnt a gl fein reichhaltiges Lager fertiger Möbel brit marke die Marke der „Union des 


auf Feberrollmagen mit ſicheren Deuten 
unter pörſö licher Aufficht übernimmt 


Michael Lentz, 
Widzewska⸗Str. 71. 


Petrikauer⸗Str. Nr. 133 neu. 


W. Laski, 


Momiejska- Strasse Nr. 4. B 1 vermiethen 


— 1 oder 2 . Be. Een 
amilie im Frontgebäude Petrikauer⸗ 

J. Haberfeid, Zahnarzt, re 114. Zu erfragen bel II. Wek - 
stein. 


a 


Abnehmer für Od 


t ein Laboratorium zur Herſtellung von 
2 für Gas- und Benzinlampen 

Für ſtarke und dauerhafte Leuch tkra 
u ird garanti t. 

Auf Wunſch werden Proben gratis ge⸗ 
liefert. 


im Haufe Herſchkowiez, neben Hrn. Eiſenbraun, 


2 


— von 7 Zimmern und Küche, elegant 


Maſſeur ausgeſtattet, von der event. 1—2 Zims 
mer abgetpeilt werden können, iſt preise | 


13 sion des con- 
jetzt Petrikauer Straße Nr. 76, | für Schlaf. und Speſſezimmer. eee, fabricants pour repres 
Lecce Maher Paljage. . seien ie d mr De 
* Barre über den St ael⸗Weln als 
Nervenarzt Wohnungen Nähr-, Stärkumgs- und Heilmit⸗ 
R. 2 tel. Er ih zu baben in allen größeren 
zu vermiethen. Meine und Droguen handlungen. 
— Compagnie de vin de Saint-Raphael, 
Eleckiclal 5 Maſſage gegen Cäh⸗ Ein Enden Valence, Dr Frans. 
mung, Krampf Rheumatismus u. ſ. w mit Schaufenfter, in welchem ſich 
Zegelniana-Stroße Nr. 40 vor der bis itzt 918 Tuchgeſchaft von W. Bm⸗ 
= kel befindet, ſowie 3 anſtoßende Zimmer 
n mit Küche, find vom 1. Januar 1898 
im Hauſe Haufe E. Tiſcher, Nawrot⸗ 
110 Straße Nr. 2 zu vermiethen. Näheres 
| beim Eigenthümer Nawrol⸗Str. Nr. 14. 
Praet. Maſſeur, ( (( 
übernimmt vollſtäadige Maſſage und f Bwei Fäden 
| Bemwezuigssfuren für Erwadiene und nebſt anſtoßender Wohnung fowie 1 
Kinder. Zimmer und Küche find vom 1. Januar 
Nawrot⸗Straße Nr. 11 neu 14. zu vermiethen. Przejafd⸗ Straße Nr. 10 
— —˙ vis-à-vis dem Cyeliſtenplaßz. 
Kinderarzt | Eine Wohnung 1 
a beſiehend aus 2 Zimmern und Küche l 3 i 5 E 
m ſofort oder fpäter zu wermiethn. ; 
g 


7 | werih zu vermieihen; ebenſo 2 ſepatate | Das Laboratorium hat Apparate für Gas 
u elegante Salons, geeignet zum Se. less den L Bene der Glählichk. | 


und große Front⸗Kellerräume. Polu⸗ 
Kannte Nr. 13. dniowa-Strafe 28. | . kleine“ 


— 


| 


| 


Mittwoch, den 15. 


27.) October 


Belletriſtiſcher Cheil. 


Um Ehre und Leben. 


Roman von Charles Môrouvel. 


„Es widerſtrebte mir aber, einen ſo argen Skandal auf Sie 


und das Weib heraufzubeſchwören, das meines Bruders und meinen 
Namen getragen hat. Heberdies wäre die Strafe nicht nach meinem 
Sinne ausgefallen. Ich aber habe eine Strafe für Sie erſonnen, 
die mir volle Befriedigung verſchafft.“ 

Der Herzog ſah, ſein Schickſal erwartend, dem Banquier in’ 


Angeſicht. 
Brieftaſche 


Noel zog 
faltete es. 

„Hier“, kalt und durchdringend 
wie ſpitzer Stahl, traf den Herzog, „die es Papier enthält 
Ihre Strafe. Jacques fand im Momente der bitterſten Ent⸗ 
täuſchung, der ſurchtbarſten Aufregung die wundefte Stelle ſeines 
Feindes. Eine Erleuchtung mußte über ihn gekommen fein, die 
ihn erkennen ließ, daß es ſein Vermögen war, nach dem Sie 
Ihre Hand ausſtreckten — Sie, Herzog ohne Land, Verſchwen⸗ 
der mit der leeren Taſche, Lebemann voller Schulden, Sie ruinirter 
Habenichts! Da warf er ein paar Zeilen hin, die Renaudet 
ſogleich vorleſen wird, und mit einem Federſtrich entriß er 
Ihnen den Goldſchatz, nach welchem Sie gelüftete und mit 
welchem Sie Ihr Wappen aufzufriſchen gedachten. Und nun lies, 
Renaudet.“ 

Der Advocat ergriff das Papier und las laut, indem er jedes 
Wort betonte: 

„Ich widerrufe alle meine an Louiſe Renaud, 
gemachten Schenkungen, welcher Art ſie auch ſein 


ein aus ſeiner und ent⸗ 


Papier 


ſagte er, und ein Blick, 


meine Frau, 
mögen, und 


zwar aus dem Grunde, weil fie ſich meiner Liebe unwürdig ges | 


zeigt hat. 


„Ich habe dieſen Entſchluß gefaßt, ihn niedergeſchrieben und | 


mit meiner eigenen Hand in meinem Palaſt unterzeichnet am 26. 
Februar 1883, Mitter nachts. 
Jacques Breſſon. 


„Das iſt einfach, aber ſicher“, ſagte Renandet. 


1 
1 


| 


Baron Noel, ſich erhebend. 
„Mit dieſen 


paar Zeilen würde Rothſchild ſeinen Neffen enterben können, ſelbſt 


wenn dieſer Neffe der nächſte Erbberechtigte wäre.“ 

„Verſtehen Sie“ rief Baron Noel. „Sie haben es auf 
Jacques“ Vermögen abgeſehen, Jacques aber entzieht es Ihnen. 
Mir ſchien dieſe Strafe zu gering. Sie ſtreben nach dem Be ſitz 
ſeiner Frau — nun find Sic in Ihrem Beſißz. Sie find an 
fie feſtgekettet mit unzerreißbaren Banden. Aber was hilt das, 
fe iſt arm, arm wie eine Kirchenmaus, ohne Ansſichten, ohne 
Anwartſchaft. Sie hielt ſich für reich. Ich unte ſtützte ſie in 
dieſem Irrihum, um Ihrer um ſo ſicherer zu ſein. Jetzt aber 
jage ich ſie hinaus aus ihrem Hotel, aus ihrem Haufe, — fie, 
die ſchon lange aus einem Herzen verſtoßen iſt, deſſen Liebites 
auf Erden ſie war. Ja, ebenſo wahr und brüderlich, wie ich 
fie liebte, verabſcheue ich fie jetzt. Lebet vereint in Eurer 
Schande und in Eurem Elend! Jacques wird an Euch gerächt 
werden!“ 

Die Herzogin war wie vom Blitz getroffen. Das Haupt 
zwiſchen beiden Händen vergraben, bohrten ſich ihre Nägel krampf⸗ 
haft in die Fülle des Blondhaares, während fie faſſungslos in's 
Leere ſtarrte. 

Der Herzog regte fi h nicht in feiner Zaghaftigkeit und in feinem 
Kleinmuth. Der Banquier trat zu ihm heran. 

„Wenn Sie einen Funken Ehre beſitzen“, ſagte Baron 
Noel, „jo finden Sie in dieſem Schreibtiſche, was Sie 
brauchen.“ 


zog Corentin 


Autoriſirte Ueberſetzung von Th. Schiffer. 


28. Fortſetzung. 


Hierauf näherte er ſich Louiſen und ſagte: 

„Ihnen ſtelle ich für den Fall, daß Sie Frankreich verlaſſen 
wollen, dieſen Check zur Verfügung er lautet auf eine halbe 
Million. Es iſt der Kaufpreis für dieſes Haus, das ich Ihnen 
zum Hochzeitsgeſchenk machte und das ich daher als Ihr Eigen 
hum betrachte. Niemand wird Ihnen dieſen Preis dafür bieten. 
Sie ſchulden der Firma Breſſon eine größere Summe — wir 
find quitt; ich verlange nichts. Ich will ſogar ſchweigen und vers 
geſſen; aber Sie müſſen auf die Bedingung eingehen, die dieſes 
Document enthält, und in die ſem Falle daſſelbe von Ihrem Gatten 
unterſchreiben laſſen.“ 

Mit dieſen Worten reichte er der Herzogin ein Aktenſtück folgen ⸗ 
den Inhalts: 

„Ich beſtätige hiermit, daß ich den Mord an Jacques Breſſon 
begangen und ein Attentat auf das Leben von Mbonne Rebec 
verübt habe. Ich verpflichte mich, ſammt der Herzogin von Vaudrey 
Frankreich zu verlaſſen und daſſelbe durch zwanzig Jahre nicht wie⸗ 
der zu betreten.“ 

Die Herzogin las das Schriftſtück mit verſtörten Blicken und 
fragte ihren Gatten, nachdem er darin Einſicht genommen: 

„Was willſt Du thun!“ 

„Unterſchreiben.“ 

„So feige wäreſt Du?“ 

„Wenn es ſein muß“, ſagte er 
müſſen uns ergeben.“ 

Sie machte eine verächtliche Bewegung. 

„Nun denn, unterſchreibe !“ 

Sie holte eine Feder, und Herr v. Baudrey, deſſen rechter Arm 
zu dieſem Zwecke für eine Weile befreit wurde, unterſchrieb mit 
raſchem Federzuge. 

„Unſere Aufgabe iſt hiermit erfüllt, meine Herren“, ſagte 
„Leben Sie wohl, Herr v. Vaudrey! 
Adieu, Louiſe!“ fügte er mit bewegter Stimme hinzu. 

Die Herzogin ſenkte das Haupt. 

Alle entfernten ſich und ließen das Ehepaar allein. Jean⸗Marie 
nach ſich, der ihm mechaniſch folgte, noch unter dem 
Eindrucke der Scene, deren Zeuge er geweſen. 

„Alles ſchläft,“ berichtete Lucienne, die zum Ausgehen bereit, 
im Park zu den Brüdern ſtieß. 

„Auch Germain ?“ 

„Er ſchnarcht wie ein Glücklicher.“ 

Corentin blieb am Gitterthor ſtehen und war nicht von der 
Stelle zu bewegen. Baron Noel, den der beſtellte Extrazug zur 
Abfahrt bereits erwartete, entfernte ſich nebſt ſeinen Freunden und 
Begleitern, nur Corentin wollte nicht weichen. 

„Komm!“ drängte Jean⸗Marie. 

„Ich bleibe.“ 

„Worauf warteſt Du?“ 

Corentin richtete ſeinen Blick unverwandt auf die beleuchteten 
Benfter im zweiten Stock und hierauf auf das in hellem Licht ers 
ſtrahlende Veſtibule. 

„Dem Baron mag die von ihm verhängte Strafe genügen, mir 
nicht“, ſagte er. 

„Was haſt Du vor!“ 

„So lange er lebt, laſtet ein Druck anf meiner Seele, und 
mich trennt ein Abgrund von Voonne, der nicht zu überbrücken 
iſt. Der Mann iſt ein Mörder — mag auch er zu Grunde 
gehen!“ 


„Wir find die Beſiegten, wir 


„Corentin!“ 

„Laß mich!“ 

„Du bift von Sinnen!“ 

„Vielleicht. Er iſt frei; die ganze, weite Welt ſteht ihm offen; 
das iſt zu viel. Nur wenn er im Grabe liegt, gewinne ich meine 
Ruhe wieder.“ 

Damit eilte er gegen das BVeflibule. 
gebens, ihn zurückzuhalten; Corentin 
Treppe hinauf. 

Sein Bruder vermochte nicht, ihn allein zu laſſen, und folgte 
ihm. Sie durchſchritten den Corridor, ohne die reiche Ausſtattung 
deſſelben zu beachten, ver irrten ſich in den weiten Räumen und fans 
den endlich ihren Weg. 

Im zweiten Stockwerk gelangten ſie durch die Vorhalle in ein 
Zimmer, das an jenes der Herzogin ſtieß. 

Da dranzen aus dem Nebengemache laute, ſtreitende Stim⸗ 
men an ihr Ohr. Sie hielten einen Augenblick ſtill und waren 
Zeugen der ſchauerlichen Art, in der ſich drinnen das Schickſal er⸗ 
füllte. 

Der Herzog war mit feiner Frau allein. Die Katafirophe hatte 
ihn kleinmüthig gemacht und drückte ihn zu Boden. 

„Der elende Krämersſohn, deſſen Großvater von dem 
meinigen aus dem Schloſſe Langon hinausgepeitſcht worden 
wäre, — wie raffinirt hat er fein Rachewerk vollführt!“ rie 
er. „Er iſt ſtärker und von anderem Blute als ich! .. Nun, 
habe ich Sie nicht gewarnt 7“ fuhr er mit ſchneidender Stimme 
fort. „Aber Sie haben nicht darauf geachtet. Der Mann trieb 
fein Spiel mit uns. Ah, die Frauen! Sie find unſer Ver⸗ 
derben! Unſelig derjenige, der ihnen vertraut und auf ihre Rath⸗ 


ſchläge hört!“ 

„Vorwürfe!“ verſetzte die finfter. „Zu welchem 
Zweck? Wir glaubten zu fliegen find erlegen. Das Schick⸗ 
ſal kehrte ſich gegen uns.“ 

Der Herzog wollte eine Bewegung machen, aber es ging nicht. 
Seine Bande hinderten ihn; die Burſchen, welche ihn geſeſſelt, hat⸗ 
ten ihre Arbeit gut gemacht. 

„Schneide die Stricke 
Frau. 

Louiſe zögerte. 
halten ? 

„Es war Dein Wunſch, Herzogin von Baudrey zu werden,“ 
fuhr der Herzog fort. „Nun biſt Du es. Wir find, wie Dein 
von Dir bewunderter Schwager ſagt, feſt aneinander gekettel. Wir 
find auf unſere gegenſeitige Hilfe angewieſen. Zerſchneide die Stricke 
und befreie mich.“ 

Sie rührte ſich nicht. Sie ſah ihn nicht einmal an. 
Auge blieb ſtarr auf den Boden geheftet wie zuvor. 

„Was haft Du beſchloſſen 7“ fragte fie. 

„Wieſo ?“ 

„Was wirft Du anfangen!“ 
ſcharf zu ihm empor. 

„Ich weiß es nicht. Ich muß es mir überlegen.“ 

„Wohin gehen wir ““ 

„Wohin Du willſt. Die ganze Welt ſteht uns offen. 
Wenn wir auch Frankreich meiden müſſen, ſo bleibt uns doch Ame⸗ 
rika, Stalien, die Schweiz, Spanien und jo weiter. Wir tönnen 
wählen.“ 

„Du wirft Vich der Bedingung unterwerfen, 
reich verſchließt, uns wie die Sträflinge deportirt?“ 

„Wenn es ſein muß.“ 

„Es ſei. Du wirft Dich dazu bequemen müſſen, ein Leben 
voll Entbehrung und Entſagung zu führen, denn was iſt für Dich 
eine halbe Million 7 In einem halben Jahre biſt Du damit fertig. 
Was dann “ 

„Du übertreibſt. Die Summe iſt nicht groß, aber Andere wär 
ten mit ihr zufrieden. Man muß eben Philoſoph ſein.“ 

„Bis jetzt warſt Du es nicht.“ 

„Ich werde es werden. Wir laſſen uns an einem billigen 
Orte nieder und führen verborgen ein beſcheiden ,es Leben. Schließ⸗ 
lich hat ja der Bankier Recht. Wir find Verbrecher und es iſt ein 
Glück, daß er uns nicht auf die Anklagebank gebracht hat. Der 
Herzog von Vaudrey und die Baronin Breſſon vor Gericht! Welch' 
ſchöner Fall für die Zeitungen ! Offen geſtanden, befürchtete ich dies 
und athme, von dieſem Albdruck befreit, erleichtert auf. Die Eins 
trittskarten zu den Verhandlungen hätten hoch im Preiſe geftanden. 
Die Damen von Welt, Ihre Neiderinnen, hätten ſich den Genuß 
ihrer Anweſenheit nicht entgehen laſſen.““ 

„Wann gehen wir 7 

„Sofort. Havre liegt zwei 


Jeau⸗Marie verſuchte vers 
tiß ſich los und ſtürmte di 


Herzogin 
Wir 


durch,“ ſagte er zu der jungen 


Welcher Gedanke mochte ſie wohl davon zurück⸗ 


Das 


fragte fie uno hob den Blick 


die uns Franke 


von hier entfernt. Die 


Schritte 


mein Blick nicht 


jeder Stunde abreiſen. Noch find wir nicht verloren. Wenn mich 
trügt, fo haſt Du einigen Einfluß auf unſeren 
Feind, unſeren Richter behalten, denn Noel Breſſon hat bei uns die 
Funetion eines Richters ausgeübt.“ 

„In der That.“ 

„Welch einen Blick der Theilnahme hat er Dir zugeworfen! 
Sicherlich wird er die Summe verdoppeln und uns eine Erleichterung 
gewähren. Was liegt ihm an einer Million, wir aber können in 
der Fremde damit noch Staat machen.“ 

„Glaubſt Du?“ 

„Nur müſſen wir auſeren Aufenthalt mit Verſtändniß wählen. 
Davon hängt Alles ab.“ 

„Wir werden ihn wohl bitten, ihn anflehen müſſen 9 

„Wir brauchen uns nicht zu demüthigen. Ich werde ihm Lan⸗ 
gon abtreten, dafür wird er meine Schulden bezahlen und mir 
eine Summe auswerfen. Wir werden alſo zu Zweit, ſo lange 
der letzte Sproſſe der Vaudrey lebt, nicht darben. Der Baron 
1 ebenſo, wie wir, jeden Skandal zu vermeiden. Er wird 
zahlen.“ 

„Du haft Recht“, ſagte die Herzogin im Zone jhärffter Ironie. 
„Dein Plan wäre demnach ſchon gefaßt.“ 

„In der That.“ 

„Du ergiebſt Dich.“ 

„Ich habe keinen anderen Aus weg.“ 

„Was aber werden die Herren, die Diener, in 
genwart uns der zerſchmetternde Streich traf, 
denken d“ 

„Das wird mir, ſobalb einige Meilen zwiſchen und liegen, ganz 
egal ſein. Uebrigens werden fie ſchweigen. Dalür wird der Ban 
tier ſorgen. Er wird feinen Befehl ertheilen, und daß er ſich Ge⸗ 
borjam verſchaffen kann, weißt Du.“ 

„Du biſt doch niemals um eine Antwort verlegen.“ 

Nach und nach fand fi beim Herzog der verlorene Hochmuth 
wieder ein. 

Bei der Herzogin hingegen wuchs die Aufregung immer mehr. 
Jede Fiber zitterte in ihr, ihre Geſichtszüge verzerrten ſich. Nur 
mit übermenſchlicher Kraftanſtrengung vermochte ſie dle Selbſtbe⸗ 
gerrſchung zu behalten 

„Weißt Du, je mehr ich eg mir überlege, deſto mehr muß 
ich anerkennen, daß wir glimpflicher davonkamen, als wir es 
verdienten“, fuhr der Herzog fort. „Ich hätte erwartet, daß der 
Maun Feuer und Flammen ſprühen und uns durch ſeine Leute 
maſſakriren laſſen, daß Corentin, der in dem Rufe eines Wilden 
ſteht, mich wegen des armen Mädchens zerreißen würde, — aber 
nichts von alledem. Still und ruhig find ſie von dannen gegangen. 
Das fügt ſich ſehr gut. Beil einiger Geſchicklichkeit werden wir 
uns ganz hübſch aus der Affaire ziehen. Es iſt gar nicht unmög⸗ 
lich, daß wir eines Tages wieder zur Geltung kommen werden. Wir 
find jung und trotzdem reich an Erfahrungen, im Beſitze eines klin⸗ 
genden Namens und einer halben Million, was für den Anfang 
nicht wenig iſt. Du biſt ſchön zum Entzücken. Mein Gott, wie 
Viele giebt es, die in keiner ſo günftigen Lage find! — So 
zerſchneide doch endlich dieſe Stricke! Wer weiß, welchem 
Bijcherbost fir entnommen find; die Breſſons find unbere⸗ 
chenbar.“ 

Anſtatt dem Gebote Folge zu leiſten, begab ſich die Herzogin 
zum Schreibtiſch. Der Baron hatte geſagt: „Wenn Sie einen 
Zunken Ehre befigen, jo finden Sie in dieſem Schreibtiſch, was Sie 


brauchen.“ 
(Schluß folgt.) 


Kleine Chronik. 


— Damen mit Spazierſtöcken. Man ſchreibt aus Paris: 
Fran Mode hat einen neuen Einfall, die Induſtrie einen neuen 
Zweig, und zwar einen gedrechſelten und polirten Zweig, die 
Schaufenſter eine neue Attraktion und die — Ehemänner eine neue 
Ausgabe: das ſchöne Geſchlecht hat ſich Spazierſtöcke zugelegt. 
In der weißbehandſſchuhten Hand ein ſchwarzpolirtes Stöckchen mit 
einem zierlichen Griff, ſo macht die Modedame jetzt ihre Ein⸗ 
känfe. Was die Damen gut kleidet, iſt immer motivirt und jo 
findet man auch Gründe für den Spazier ſtock. Es macht ſich eben 
nett! Wenn die Sonne nicht ſcheint und es auch nicht regnen 
will, find Sonnen- und Regenſchirm deplacirt, da iſt der Spazier⸗ 
ſtock das ausgleichende Element. Auf der Geſchenkliſte des Man⸗ 
nes gibt es fetzt einen Artikel mehr. Vorläufig iſt er eine Er⸗ 
gänzung zum Plaſtroneinſaß in der Taille und zu den dazugehörigen 
Kravatten. 


deren Ge⸗ 
von uns 


7 Schnellpressendruck ron Leopold Zoner 


